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BüvOlkerung und BevOlkerungsbeweguog 

Im Staate São Paulo. 

liche Nachlãssigkeit an den groBen Sterben schul- waren aucli die Elteni (oder Vàter) Brasilianer, in EinAquariutniswãrter voa einer RIe- erst im Jahre 1913 zur Geltung kommen. Für den 
di,g war und die Folgezeiten haben auch gezeigt, 51.142 Fiillen waren die Eltern Fremde,'das Ver- sensclilange scliwer verletzt. Ein auf- Literaturpreis und den Friedenspreis bestelit cin 
daíJ di,e energisclie Aktion des Staates Besserung hâltnis stellt sicli also wie 56,3 zu 43,7 Prozent. regender Vorfall ereignete sidi iní Aquariunl dea jalirliches Vorschlagsreclit bekanntlich seit jeher. 
schaffen kann. Aber man ist über den Erfolgen wie- Diese Ziffer zeigt uns sehr deutlich, daíi im Staate zoologisclien Gartens in Frankfurt a. 'M. Dort be- Zwei Kinder von ein em' Seliw ei n ge- 

   der 'eingeschlafen und hat dabei nicht beobochtet, São Paulo die Fremden einen sehr starken Teil der findet sicl) seit einigen Monaten eine Riesennetz- tôtet. Eine furclitbare Szene spielte sich, wie man 
Der Direktor der Statistik und des Archivs, Dr. wie überall im Staate herum epidemische Krankhei- Bevõlkerung au^maclien und zwar gerade der ver- sclilange, die seitdem: nichts gefressen hat und fast m'eldet, in Villiers (Luxemburg) ab. Eíne Arbei- 

Adolpho Botelho, hat die Resultate der paulistaner ten wieder auftraten und zahlreiche Opfer daliin- heirateten Bevõlkerung. Boi den Sterbefallen sieht unbeweglieh zusammengerollt dalag. Kürzlich betran terfrau, die ihrem' Manne "das Essen brachte, lieB, 
Bevõlkerungsbewegung wáhrend des Jahres 1911 in gerafft haben. Man eri^nere sich nur an die Pok- die Sache wohl etwas anders aus; von den Verstor- ten vier AVârter den von starken ^Glaswânden abge- ihre drei Kinder im' Alter von 6, 4 und 2 Jahren 
eii^r interessanten Arbeit zusammengestellt und ken, die fast wieder zu einem bestandigen Gaste ge- benen waren 57,GüG Brasilianer und nur 6465 Fi^em- sclilossenen Kâfig, um- das Tier in das Wasserbas- allein in der Stube, neben der sich der Schweinestall 
koÍMiientiert. In der Einleitung schickt er zutref- worden si,nd, ohne daü dagegen die Behõrden 'mit' de. Xun sind aber 37.541 unter 10 Jalu-en verstor- sin hinabzustoCen. Die Sclilange. ein Prachtexem- tefand. Wãlirend ilu-er Abwesenheit brach ein 
fende Bemerkungen über den Mangel einer Volks- der hinreichenden Energie eingegriffen hâtten. ben, waren also Kinder, die infolge ilu^r Gebiut plar von acht Meter Lánge, lieB sicfi das einige Zeit Schwein aus und drang in die Stube, wo sich die, 
zahlung in Brasilien voraus. Er meint, wir Brasília- Auf der anderen Seite bemerkt wohl die statistí-' âchon Brasilianer waren. "Wenn wir nua diese von gefaíien, schritt áber dann aitf eijilíiaí zum' An- Kinder befanden. Hier fraB, es die zwei jüngeren Kinn 
nei" seien wirklich ein originelles Volk, ein Volk, sche Direktion mit Recht, daB bei den Geburten 
<i;u4niclil eimnal weiü, wie zahlreich es ist. Es gabe ein Zuschlag von 10 bis 15 Prozent gemaeht wer- 
kein .indcrea Volk in der Welt, das nicht wenigstens den kõnne, weü in vielen Gegendea noch zahlrei- 
ein halbc< dutzendmal eine Volkszãhlung vorgenom- che Oebuiten gar nicht bei den Zivilregistern ein- 
nien hat und das nicht von Zeit zu Zeit, von zehn getiagen werden; diese Fálle sind entschieden seit 
zu oder fünf zu fünf Jahren die Zahlung wieder- der Zeit wieder zahlreicher geworden, da man selbst 
holtri'nsere Volkszâhlungen aber siud bisher nicht die kirchlichen Trauungen vor und ohne die Zivil- 
üb<;r verfehite Versuche liinausgekommen; so ist «s trauung zulâCt, ein Zustand, den kein geordnetc3 

der Ge.samtzahl der Verstiorbeuen abziehen, so se- gi"iff, und es schien, dafi sie die Absicht hatte, die der derart an, daíi diese an den Verletzungen star- 
hen wíi-, daíi an Erwachsenen 10.318 Brasilianer vier Leute zu umschlingen und ziu erdrücken. Drei ben. Auch das ülteste hatte bereits schwere- 

von ihnen brachten sich rechtaeitlg in Sicherheit. Verletzungen erlitten. Ais die Mutter nach Hauser 
"Den vierten aber packte die Sclilange und biü sich kam, wurde sie vor Schreck bei dem Anblicke,; 
in seinen rechten Arm fest. Auf die Hilferiife hin der sich ihr bot, wahnsinnis". 
sprang noch weiteres Pei-sonal herbei, das ftlle mõg- Der neuebritisc'he Ueberdreadnought'. 
lichen Versuche machte, um den Kameraden von Nach Londoner Zeitungen beginnt die Admiralitiit 
der Sclilange zu befreien. Man bernühte sich langç) iiiii November den Bau eines neuen Ueber^ 

aucjh wieder mit der von 1910 geschehen. Die poli- 
tis<;hen Treibereien, die seit einigen Jahren das Land 
vom Noixien bis zum Süden heimsuchen, haben auch 
dafi Dekret von 1910 zunichte gemaeht. Man ist 
nicJit einmal zu einer Zensusorganisatioii gekommcn; 
dei- dafüi- ausgesetzte Kredit ist ^vieder anderwârts 
vej-wendet worden. "Wir fahi^tn aber íoxt in Fin- 
sternis zu wandeln, wo wir in den Angelegenheiten 

Staatswesen dulden kann. Sterbefálle ohne Anmel- 
dungen beim Zivilregister dürften allerdings nur ver- 
einzelt vorkommen. 

Der natürliche Bevõlkerungszuwachs, der im Mit- 
tel dieser 3 Jalire 53.000 betnig, ergibt, auch wenn 
man die Einwohnerzahl auf 3.500.000 aniiimmt, doch 
den sehr hohen Satz von 15 per 1000, wie er nur 
in wenigen anderen Landern erreicht wird, wiih- 

dei'nationalen und staatlichen Verwaltung der Zen- rend er in den europáischen Kulturstaaten zwischen 
í>us/nfoniuitionen dringend l>edürfteii. Es ist peiix- 4 und 13 Pixjmille schwankt, allerdings in Austra- 
Ücl;, wenn man von den uns besuchenden íVem- ; lien und Nordamerika bis 38 betrug. 
deii befragt wird, ihnen gestehen zu müssen, wir} Die grõüten Ziffern der Bevõlkeningsbewegung 
wüiBten selber nichts über unsere Bevõlkerung. Wir in 1911 wiesen folgende Munizipen auf: 
lebien mit einer Indianei'-Ai'itlmietik und behelfen I 
un% mit phantastischen Kalkulationen. l Hauptstadt 

X)er Staat São Paulo ist es, der diesen Mangel am ' Campinas 
alljrmeisten empfindet. Seine Vertretung im natio- i Santo i 
nalen Parlament ist eine unverhãltnismãlüg kleine, j Jahú 
de^n seit der Schaffung der Verfassung hat sich 1 ]!ii;LÍrã<) Preto 
sei 
ilu 

ne Bevõlkemng verdreifacht. In allen Zweigen {L'ra^;,an(, a 
er foi-tgeschrittenen sozialen,- wirtschaftlichen ' Jabo.ijaba! 

unü kommerziellen Tátigkeit bedarf die Venvaltung 
dev leitenden Angáben der Bevõlkei"ungsstatistik, 
de^gleichen in vielfachen Beziehungen zum Aus- 
lande. Der Staat São Paulo kann nicht mehr lãn- 
get- in diesem Dunkel verbieiben. Deshaíb ist von 
deiu-jetzigen einsichtsvollen Staatsoberhaupte zu er- 
wai-ten, daB er diese so diingende administrative 
Arbeit noch vor Ablauf seiner Amtsperiode vor- 
niiiinit. 

índessen hat man El emente zur Deinographie zu- 
sainmengetragen, die allerdings keine sichere, aber 
doch eine annãheinde íierechnung ^raiõglichen. 

Danach kann man die jetzige Bevõlkerung des 
Stíiates São Paulo auf 3.500.000 Seelen schãtzen. 
Die Einwohnerschaft der Ilauptstadt dürfte nicht 
unter 400.000 Seelen betragen, was sich .aus der 
GQburtenzahl und aus der Vennehrung dei* Woh- 
nungen ergibt. 
'bie in den 173 Munizipien verzeichneteu Anga- 

beti geben für die Bevõlkeiiingsbewegung in 1911 
folgende Ziffern. 

Für die drei letzten Jahre erhalten wir folgende 
-^ngaben 

S. Carlos 
S. João da Boa Vista 
Amparo 
Piracicaba 

Sterbefálle 
6.933 
1.776 
1.514 

998 
879 
806 
755 
696 
778 
633 
833 

Saldo 
6.337 
1.919 
1.128 
1.199 
1.314 
1.026 
1.043 
1.019 

847 
97tf 
752 

Jahr 
1909 
1910 
1911 

Geburten 
110.156 
113.865 
117.097 

Sterbefálle 
55.264 
62.522 
64.321 

Saldo 
54.892 
51.343 
52.772 

;i Jalire 341.118 182.110 159.008 
Die Steigerung der Geburtenzahl ist eine regel- 

miUiige (3700 resp. 3200). Aber die gleichzeitige Zu- 
nahme der Sterbefálle ist eine enonne; denn wíih- 
rend sich von 1909 auf 1911 die Gebuiten um 6941 
stei^^erten, naluii die Zahl der Sterbefãlle um 8802 
zu? Wir haben hier also gerade die entgegenge- 
setzte Fjitwicklung von der in Europa, wo in den 
letzten .Jahren meistens die Zahl der Geburten eher 
ab- ala zugenommen hat, dafüi- aber die Sterblich- 
keitsziffer sehr stark zurückgegangen ist. Jeden- 
falLs muB unseren Behõrden diese Entwicklung der 
SterbUchkeit sehr ins Gewissen roden und an sie 
dié Frage stellen, wo sie ihro Pflicht auf dem Ge- 
biete der Sanitat versaumt haben. São Paulo hat in 
dieser Beziehung schon bõse Zeiten durchgemacht 
und die Tatsachen haben bewiesen, daíJ nur mensch- 

Feuilleton 

und 6465 Fremde gestorben sind, also sich das Vei'- 
hãltnis wie 10 zu 6 gestaltet. 

Die Statistik fülirt auch 5657 Totgeburten auf, 
eine Zahl, die wir im \'erhãltnis zu den in den lau- 
fenden Publikationen erscliieneiien Angaben für viel 
zu gering halten. AVegeii einer Totgeburt wird man 
im Innern des Landes erst recht nicht stundemveit Zeit vergeblicli, mit einem MeiBel und einem Stück 
auf das Zivilamt gehen. Holz den Rachen zu õffnen. Schlieíilich blieb nichts 

Der Zivilstand bei'den Verstorbenen war also: anderes übrig, ais daíi die einen den AVãrter fest- 
45.181 oder 70,2 Prozent ledig, 13.055 oder 20,3 Pro- Inelten und die anderen mitGewaltdie Sctilange foit- 
zent verheiratet und 5587 oder 8,7 Prozent verwit- zogen. Dabei wurde dem "Wãrter ein groíies Stück 
wet. Ziehen wir al>er von den ledig Verstorbenen Fleisch, etwa ein halbesi Pfund, aus dem' Arm ge- 
die Minderjãhrigen unter 10 Jahren ab, so haben ' rissen. Infolge der gixiBen bchmei'zen und des Blut- 
wir nur 7839 Erwachsene, die ledig verstoiben sind, verlustes brach er ohnmãchtig zusaminen und wiutie 
also nicht die llalfte der verheiratet und verwitwet i'asch au3 dem Káíig geschafft. Die Sclilange büBte 
Verstorbenen. Vorfall emige Zãhne em, verhielt sich aber 

ganz ruhig. Die Verletzungen des "Wârters sind 
schwer, aber nicht lebensgefáhrlich. 

Geburten 
13.270 
3.695 
2.642 
2.197 
2.11(3 
1.832 
1.798 
1.715 
1.625 
1.612 
1.585 

AVir sehen also, daB unsere grõBeren Stãdte in 
dieaer Statistik nicht gerade gut abschneiden. Wah- 
rend*in den Landgemeinden das Saldo durchgehends 
grõBer ist ais die Sterbezahl, ist das Gegenteil bei 
der Hauptstadt und Santos der Fali, wãhrend die 
nun musterhaft saulxer gewordene Stadt Campinas 
ebenfalls grõBeres Saldo ais Sterbeziffer hat. Un- 
sere Behõixlen sollten gei-ade jetzt in der Epoche 
ihres Baudeliriums daran denken, daB eine gesunde 
Stadt viel wichtiger ist ais eine pninkhTft-luxuriõse 
Stadt. Da vor aliem darf es nicht heiíien: auBen fix 
und innen nix. 

Im Verhãltnis der Geschlechter zeigt sich sowohl 
bei den (íeburten wie auch bei den Sterbefãllen da^ 
mânnüche Geschlecht in der Mehrzahl. In 1911 wur- 
den 59.683 Knaben und 57.414 Mãdchen geboren, 
so daB sich das Verhãltnis wie 51 zu 49 Prozent 
stellte; gleichzeitig starben 34.583 Mãnner und 29.741 
Frauen, was ein Verhãltnis von 53,8 zu 46,2 Prozent 
ergab. Bekanntlich ist das mãnnliche Geschlecht in 
den ersten Altei^sjahren mehr ais das weibliche dem 
Tode ausgesetzt, was hier ins Gewicht fãllt, wo 55,3 
Prozent aller Verstorbenen unter 5 Jahren alt wa- 
ren; andererseits aber trãgt'zu dei- viel grõBercjii 
Sterblichkeit des mãnnlichen Geschlechtes auch be- 
aondei*s der Umstand bei, daB bei der Einwande- 
rung das mãnnliche Gesclilecht ebenfalls viel stãr- 
ker vertreten ist. 

Die Zahl der unehelichen Kinder l)etrágt nur 9033 
oder 7,7 lYozent; unzweifelhaft besteht hier diç 
grõBte Lücke und kommt auf diese Kategorie der 
unehelichen Geburten ein groBer Teil jener 10 bis 
15 Prozent, welclie überhaupt nicht im Zivilregi- 
ster verzeichnet werden. Wer die hiesigen sozialen 
Verhãltnisse nur einigermaíien keniit, wird dies be- 
statigen. 

Bezüglich der Nationalitãt sind natüiiich alie hier 
geborenen Kinder Brasilianer, aber die Statistik gibt 
uns doch an, in wie vielen FãlIen diese Kinder voji 
fremdlãndischen Eltern kommen. In 65.955 FãlIen 

Das Alter der Verstorbenen ergibt folgende Ein- 
teilung: von O bis 5 Jalu"e 55,3 Prozent, von 6 bis 
10 Jahre 2,8 Prozent, von 11 bis 20 Jahre 5 Pro- 
zent, von 21 bis 50 Jahre 20,7 Prozent, über 50 Jahre 
16 Prozent. 

Die Krankheiten ais Todesursache festzustellen, 
hat allerdings seine groBen Schwierigkoiten. Die 
Statistik macht hier 12 Kategorien. Die meisten 
Sterbefãlle werden dem Verdauungsapparat ge- 
bucht, 12.802 oder 19,9 Prozent. Diese hohe Zahl 
von Magenkranken kommt allerdings wieder zu 

groBen Kinder- 

dreadnoughts, der grõBer ais alie seine Vorgãnger 
sein wird. Der Tonnengehalt soll 30.000 urid die 
Lãnge 700 FuB betragen. Für die Bestückung wer-, 
den zum erstenmal vierzehnzõllige Geschütze ver- 
wendet. Die Turbinen sollen dem' Schiff 29 Knoten 
Geschwindigkeit gében. 

Verbot der Zobeljagd in RuBland. Zum! 
Zwecke der VergrõBerung des Zobelbestandes hat 
das Ackerbauniinisterium' Nacliforschungen nach' 
sibirisciien Zobeln in den Jagdrevieren angeordnet,; 
umi die "Waldgebiete festzustellen, in denen die Zo- 

! beljagd für ewige Zeiten untersagt werden soll. 
Ein Erzherzogals Universitãtshõrer. Gewaltiger Erdrutsch am*Panamaka- 

einem sehr groíien Teil von der 
sterblichkeit. Den Atmungsorganen weixlen 6636 
oder 10,3 Prozent gebucht, den Xerven 2742 oder 
4,3 Prozent, allgemeinen Krankheiten 11.721 oder 
18,2 Prozent. In diesem Kapitel sind die Angaben 
(unserer Statistik noch sehr unvollstãndig und so 
allgemein gehalten, daB sie zu den so wiclitigen 
sanitaren Studien keine ausreichende Unterlage bie- 
ten. Denn was soll die Wissenschaft mit den 19.198 
FãlIen nicht bestimmter und den 11.721 FãlIen all- 
gemeiner Krankheiten anfangeji? 

Immerhin ist es anerkennenswert, daB man auch 
auf diesem wichtigen Gebiete der Bevolkerungs- 
statistik den Anfang macht, wie dies in der neu- 
esten Publikation von Dr. A. Botelho Abreu Sam- 
paio geschieht. 

Aus aller Welt. 

(Postnacbrichten.) 

l>ie Aafersstaudeuen. 
Eoman von Richard VoB. 

ne AVeile wird es wohl noch auszulialten sein. Ha- 
be Geduld mit mir." 

,,Anna 
Nach diesem Gesprãch kamen für Sascha noch 

Am er i k a n i scli e Offiziere in der deut- 
fech e n Arme e. Zum ersfen Male gçschieht es je;zt, 
daíi auch amerikanische Ofliziere zur Dienstleistung 
in die deutsche Armee eintreten. Das Kriegsmini- 
sterium der Vereinigten Staaten hat beschlosííen, 
eine Anzahl junger Kavallerie- und Artilleiieoffi- 

Unlãngst erfolgte die Einschreibung des Ei-zlierzogs 
Josef Franz, des ãltesten Sohnes des Erzherzogs 
Josef, ais ordentlicher Ilõrer der juristischen Fa- 
kultãt der Budapester Universitát. Dies ist der erst^ 
Fali, daü ein Mitglied des habsburgischen Herr-, 
scherhauses an einer Universitat imlmatrikuliert 
wii-d. 

,,Made in Germany" in Frankreicíh'. Ge- 
gen die Invasion deutscher Industrieerzeugnisse un-i 
ter fremder Flagge kündigen die Exportbíâtter ge- 
setzliche MaBnahmen an. Es wird erklãrt, da siclj 
Senator Quesnel direkt an den Ministerprãsidenten 
gewendet und Abgeordneter Denais soeben eine In- 
terpellation eingereicht hat, in der er die Regierung 
in der Kammer über die MaBnalimen befragen werde, 
welche sie aui' Grund der von der Presse aufge- 
deckten angeblichen MiBstánde gegen das Eindrin- 
gen deutscher Erzeugnisse in die õffentliche Ver- 
waltung ergreifen woUe, so werde diese Frage An- 
fang November bei dem AViederzusammentritt des 
Parlaments verhandelt werden. Die gutunterrichtete 
„Exportation" schreibt dann: „Wir glauben zu 
\vissen, dáB 'die Regierung "bestrebt ist, die legiti/ 
men Interessen des "franzosischen Handels zu 
schützen und der õffentlichen Meinung Geríüge zu 
tun und deshalb beabsichtigt, binnen kurzem der 
Kammer einen Gesetzesentwurf vorzulegen, ãhnlich 
demjenigen, der seinereeit vom englischen Palrament 
angenommen WTirde, um die Erzeugnisse deutselien 
Ursprungs zu zwingen, ilire Ursprungsmarke beizu- 
behalten. Ferner ist die Regierung bereit, mit der 
grõBten Sor^falt darüber zu waehen^ daB die gros- 
sen õffentlichen Verwaltungszweige, so\yeit ais 
ii^endmõglieh, den Angeboten des franzõsischen 
Handels und der franzõsischen Industrie den Vor- 
zug geben.'" Danach wãre also ein franzosisches 
,,Made in Germany'" geplant, dessen Durchführung\ 
sich die Kegieioing aber aus den schon einmal dar- 
gelegten Gründen überlegen dürfte. 

Reformen bei der No bei - Preis ve r 1 e i- [ziere nach Deutscliland zu schicken, uni auf be 
stimmte Zeit einem Truppenteil zugewiesen zu wer- jiiung. Die Akadenue der "Wissenschaften in Stock- 
den. ' ' " " ' - ... - - . _ Die ei-sten Dffiziere, die dazu auserséííen wur- 
den, sind: Oberleutnant E. P. Graham vom 15. Ka- 
vallerie-Begiment, der nacli Hannover zur Militíir- 

holm (Schweden), welclie bisher nach eigenem Er- 
messen die Nobelpreise für Physik und Cheniie ver- 
geben hat, beschloB, in Hinkunft bezüglich der Pm 

schule geht, und Rittmeister John S. Fair vom 4. se für Physik und Chemie auch die Universltãten 
•Kavallene-Hegiment, der in ein preuBisches Ka- 
vallerie-Keginient eintritt. 

Das e r s t e p r e u B i s e ii e K r e m a t o r i u m. Die 
kgl. Regierung hat die (íenehmigung zur Inbetrieb- 
nahme des Krematoriums in llagen i. W., des ersten 
in R-euíiçn, erteilt. Das Krematorimn ist bereits 
imi Jahre 1906 erbaut worden. Seitdem waitetc man 
auf Erteilung der Genehmigung. 

(51. Fortsetzung,) 
Sie sah ihn an. 
„Anna, Anna," stammelte er, unter ihrem Blik- 

kè erbebend. „Wenn es wahr wãre, wenn du mich 
ni|Cht nielu- liebtest, würdest du es mir sagen, denn 
dvji kannst nicht lügen. Sage es mir! So wie es ist, 
ertrage ich es nicht lãnger. Es ist unserer nicht 
wtirdig, weiBt du. ,Wenn ,du wüfitest, in welcher 
Vprzweiílung ich lebe, wie ich langsam zugrunde 
gehe. Habe Erbarmen I Vielleicht wünschest du doch, 
daB ich gehe, und willst mir nui' ersparen, es dich 
sqgen zu hõren. Denn du 'bist gut; ja, das bist 
du. Ich verspreche dir, daB ich mich aufraffen, 
daB ich stark sein will. Dieser Zustand kann nicht 
dauern, er ist eínes Mannes unwürdig. Das muBt 
dii doch einseheiií! Vielleicht überlegst du es dir. 
Sieh; ich bin und bleibe ein Bauernsohn und du 
— — iYeilich, du liebst das Volk. Aber du bist 
und bleibst eine vornehme Dame, eine Prinzessin^ 
Allerdings diese Unterschiede werden jetzt aufhõ- 
ren, jetzt werden alie gleich werden, es wird kei- 
ne Schande mehr sein, wenn eine í^rstin einen 
Bauernsohn liebt. Im Gegenteil! Aber du bereust 
es vielleicht doch; und was soll dann daraus wer- 
dei^? Wenn du mir nur die Wahrheit sagen woll- 
testl Die W^ahrheitj! Anna! Vielleicht ist es noch 
Zeit. Ich gehe fort und komme nicht wieder und 

und Ie'be weiter; jammervoli, elend, aber doch 
w|irdiger und mãnnlicher ais jetzt. Du sollst kein 

ort der Klage von mir hõren. Sage es mir nur; W 

so 
sage mir jetzt nur die AVahrheit und ob ich gehen 

11." 
Aber sie schwieg und hielt die Augen gesenkt. 

\,Bedenke," fuhr Sascha nach einer Pause in hõch-; 
ster Aufregung" fort, ,,bedenke, daB, wenn du es 
liiir jetzt nicht sa,gBt, es leicht zu spüt werden 
kõnnte. Es sieht schlimm in mir aus. Ich erschrecke 
oft vor mir selbat, idi mõchte etwas begehen. etwas 
Fih-chterliches. Èís lâBt sich nicht ausdenken, wo- 
liin ein Mensch kommen, wohin Leidenschaft und 
Unglück ihn bringen kann. Es gibt eine solche Ver 
zweiflung, wir vermõgen solche finstere Gedanken 
zu denken, solchen scíu-ecklichen Gewalten zu ver- 
fallen. Und wenn ich dich ansehe ^ WeiBt du, 
daB ich oft denke, ich mõchte dich tõten." 

,,Ein sehr kluger Gedanke." 
èie schlug die Augen zu ihm auf Tind sah ihn 

an, mit einem Blicke, ais sãhe sie ihn zum ersten- j 
mal. Dann erhob sie sich, nickte ihm freundlich zu, 
streckte ihm die Hand hin und sagte: „Eine klei- 

as Gestandnis machen, daB er liebenswürdig sei. 
Ihre Phantasie fing an, sich eine Gegenfigur zu 
Sascha zu schaffen, welche mehr und mehr, ihr 
selbst unbewuBt, die schõnen, ^chlaffen Züge und 
eleganten Manieren ihres Vetters annahm. Zum Un- 
glück war Sascha immer da, wie zum Vergleiche 
bereit. > 

Wera litt unsãglich. Doch wai' es nicht Eifer- 
sucht, was sie empfand, wenn sie sah, wie Boris 

nur Augen und Sinn füi* andere hatte, für diese 
schõnen vornehmen Frauen, die so laut lachten und 
so leise flüsterten, so leuchtende Blicke mit ihren 
Kavalieren wechselten und sich so sicher bewegten. 
Was sie am meisten quãlte, war tiefe Scham, daB 
er zu ilu- das heilige Wort Liebe hatte aussprechen 
kõnnen, daB er früher in derselben Weise vertrau- 
lich mit ihr j)laudern, ihr dieselben straJilenden 
Blicke hatte zuwerfen kõnnen, wie jetzt den an- 
deren. Und sie war doch so ganz anders ais jene! 

Aber waren es wirklich dieselben Blicke? 
(Sie wollte ihm nicht unrecht tun; und so saB 

sie denn, ihn beobachtend und kein Auge von ibiii 
wendend. Zu gleicher Zeit kam sie sich so unwürdig, 
so tief gesunken vor, in ihrem Stolze so ganz ge- 
brochen und um nichts besser ais Sascha, den sie 
doch verachtete. 

Boris wuBte genau, Avie es um sie stand und er- 
leichterte ihr nichts. Seine Leidenschaft für sie nahm 
mit jedem Tage zu; aber je heftiger sie wurde, um 
so kaltblütiger ging er vor. AVãhrend sie schein- 
bar gai- nicht jnehr für ihn existierte, berechnete 
er bereits im stillen, wie lange ihr Widerstand noch 
dauern kõnnte, wann sie sich ihia würde ergel>en 
müssen. 

Mit Entzücken bemerkte er, wie alie Versuche sei- 
ner Freunde, Weras Gunst zu gewinnen, abgewiesen 
wurden, mit einer Haltung und Miene, die einer 
Kõnigin würdig war. Und plõtzlich nalim ihr gan- 
zes AVesen etwas Vornehmes an. Sie horte auf, sich 
in ilirem Kleide zu bewegen, ais ob sie noch immer 
das russische Kostüm trüge ,und sich der neuen 
Tracht wie einer Maske schãmte. Sie benalim sich 
mit natürlichem Anstand und einer Würde, die et- 
was Imponierendes hatte. Im Ausland hãtte er sie 
in jedem Salon einführen kõnnen. 

Achtundvierzigstes Kapitel. 

Das Leben in Kunzewo gestaltete sich immer gc- 
rãuschvoller. Es kamen Regentage, die im Ilause zu- 
gebracht, für die Zerstreuungen gefunden werden 
muBten. Anna Pawlownas Benehmen bekam etwas 
unnatürlich Aufgeregtes. Sie trank viel Champagner, 
sprach laut und lebhaft und beteilipie sich am Spiel- 
tisch, den die Herren eingerichtet liatten; mit einem 
AVort, sie versuchte, sich zu betâuben. 

Zwischen ihr und Sa.scha fielen von neuení pein- 
liche Auftritte vor, die jetzt auch von ihrer Seite 
einen leidenscluiftli iien Charaktei* annalimen. Sehr 
bald war der alte Zustand wieder da. Doch schien 
derselbe diesmal ziemlich hoffnungelos zu sein, denn 
Sascha fühlte sich tõdlich beleidigt. Er verlieB je-t 

Botli das Landhaus nicht, behielt seinen letzten 
Platz am Ende der Tafel bei, lieB sich nach wie 
vor übersehen, war aber in seinem Innem voH- 

des Auslandes und auBerdem eine Reihe von Ge 
lehiten zu Vorschlãgen einzuladen. Von den in Aus- 
sicht genommenen Gelehi-ten wurden bereits nam- 
haft gemaeht: für Physik: E. Warburg, Berlin; G. 
Quincke, Ileidelberg; P. Blaserna, Rom; K. Ju- 
lius, Utrecht,-A. Schuster, Alanchester; W. Fõrstei', 
Berlin; B. Cíalitzin, Petersburg; für Chemie: B. Brau- 
ner, Prag; B. Thorpe, London. Diese Neuerung wird 

stãndig verwandelt. Wie ganz anders erschien ,er 
sich jetzt unter ihren Gásten. In den Blicken aller 
iiieinte cr zu lesen, daíi sie ihn verachteten. Dennoch 
blieb er. Erst piuBte sie es ilim gesagt haben, mit 
klaren, deutlichen Worten. Aber auch dann würde 
er nicht gehen, denn jetzt war es zu spát. Er würde 
nicht mehr von ihr weicher.; in diesem Leben nich» 
mehr. Er würde ilu- Schatten sein, ilu- Anklãger, ihr 
Richter. Mehr und mehr bemâchtigte sich seinen 
ein dumpfer Zorn. Zum erstenmal begann er über 
die Lehrsatze Wladimirs nachzudenken und fand 
sie unumstõBlich. AeuBerlich blieb er ruhig, so daB 
er selbst Anna Pawlowna tãuschte, die in der Folge 
ein Gefühl von Geringschâtzung nicht unterdrücken 
kõnnte; sie hatte etwas anderes erwartet. Boris hat- 
te recht; sie knuirten gegen die erhobene Peitsche 
und krochen doch vór ihr. Die Idealgestalt des Vol- 
kes, die sie sich zusammen getráumt, erbüch mehr 
und mehr. Es war ein furchtbarer Irrtum gewesen, 
dem sie verfallen. Sie hatte ilirem õden Dasein einen 
Inhalt geben wollen und sich das Ideal des freien 
russischen Volkes geschaffen, des Volkes, das sich 
ihr in Sascha, in dem Bauernsohn, in dem Manne mit 
den rotín Ilãnden, verkõrperte. Aber es gelang ihr 
nicht. Je mehr sie sich zum Volke hinabneigte', 
desto mehr fühlte sie sich von demselben geschieden. 
Mit Entsetzen entdeckte sie. daB es unmõglich war, 
daB sie bleiben pmBte, was sie war: in jeder Em- 
pfindung die Aristokratin, die in keiner Empfin- 
dung das Volk verstand, nicht verstehen kõnnte! 
Was vermochte sie dagegen? Zu ihrem Unglück 
war ihr Verstand viel zu scharf, um sich nach die- 
sem miBlungenen Versuche ;weiteren -Tãuschungen 
zu überlassen. So gab sie denn ihren verãnderten 
Gesinnungen nach, vollkommen darauf gefaBt, un- 
ter den Trümmern ihres eingesunkenen Luftschlos- 
ses begraben zu werden. 

Aber eins muBte fsie tun. Und wãhrend sie zum 
erstenmal in ihrem Leben sich mit einer Art von 
Genugtuung in den geselligen Zerstreuungen ihres 
Standes hingab, schrieb sie ihrem Gatten, der sich 
mit dem Hof in Zarskoje-Sselo aufhielt, daB, sie 
die Scheidung verlange. 

Auch die IXirstin kam, in Begleitung von Wla- 
dimir. Ihrer Gewohnheit gemáB machte sie aus ihrer 
Leidenschaft für den schõnen Terroristen keinen 
Ilehl. Sie gebãrdete sich empfindsam, phantastisch 
und jugendlich, kleidete sich altrussisch, lieB ihu 
Ilaar in Zõpfen herabhângen, sang Volkslieder und 
wand aus Feldblumen Krãnze. Wladimir hatte für 
alies nur sein zynisches Lâchein und benalim sieh 
in der vornehmen Gesellschaft so ungezwungen, ais 
verkehre er mit seinesgleichen. Sofort nach seiner 
Ankunft hatte er eine lange Unterredung mit We- 
ra, die ihm lalle ihre Wahrnehmungen mitteilen muU- 
te. Doch fragte er nur nach Anna Pawlowna; nach 

nal. Am Panamakanal hat sich ein gewaltiger Erd- 
rutsch ereigner, der daa Programtn der Fertigstel* 
lung des Kanals gefãhrdet. Wie der „B. Z. ami 
(Mittag" aus New York gekabelt wird, ist der Cu- 
lebradurchbruch, ein Meister^verk der Ingenieur- 
kunst, ebenfalls verschüttet. Viele Baracken von 
den Bauarbeitern sind zerstõrt worden, doch sind 
Veriuste an Menschenleben nicht zu beklagen. 

' JapanischePinanzen. Aus London wird ge- 
'gemeldet: Nach deni vom japanischen Finanzamt 
verõffentlichten Ausweis waren die Einnahmen des^ 
Zollamtes für die ersten sieben Monate dieses Jah- 
res folgende: Einfuhrzoll 30.760.000 Jen, Tonnen- 
gehaltsgebühren 390.000 Jen, andere Einnahmen . . 
330.000 Jen, .Gesamtbetrag 31.480.000 Jen. Diese 
weisen im Vergleich mit den Einnahmen der gleichen 
Periode des letzten Jalires eine Zunahme von , . . 
10.050.000 Jen auf. I)ie íinnahmen in den gleichen 
Perioden der letzten drei Jahre betrugen: von Januar 
bis 30. Juli 1910 20.438.804 Jen, 1911 28.549.352 
Jen, 1912 31.480.000 Jen. 

DasãltesteMuseum der Welt befindet sicH 
nach Dr. Otto Kümmel in Nara, der ehemaligen 
Hauptstadt Japans, und es hat seit dem Jahre 756, 
in dem es begründet wurde, unverãndert, ohne wei- 
teren Zuwaclis an Schãtzen, alie Umwandlungen Ja- 
pana mit durchgemacht. Es wird nur einmal im 
Jahre geõffnet. An einem Frülilingstage besichtigt 
ein besonderer AusschuB die Sammlungen und nimmt 
ein neues Verzeichnis auf. Das Museum enthãlt etwa 
3000 Gegenstãnde, die Dr. Kümmel für die schõn- 
sten dekorativen Werke erklárt, die je von Men- 
achenhãnden geschaffen worden seien: Holz- und 
Lackarbeiten, bemalte Mõbel, batistartige Stoffe, 
Emailarbeiten und verschiedene Stoffe. Die Her- 
kunft vieler Stücke ist unsicher; manche stammen 
aus China, andere sind ais koreanisch angegeben, 
aber viele sehen ganz exotisch aus und zeigen deut- 
lich Spuren fremder Einflüsse. Alie aber stammen 
aus der Zeit vor dem Jalire 756. Die hãufige Dar- 
stellung des Kamels, des Elefanten und der Tiger- 
jagd weisen deutlich auf Südasien hin; manche der 
Kunstwerke zeigen pereisclien Stil, andere scheinen. 
sogar auf die Mittelmeerlãnder hinzuweisen, z. B./ 
griechiache Palmetten und Pegasusbilder. 

Ein amerikanistíhes Kriegsschiff ge- 
sciheitert. Ein heftiger Sturm hat an der Küste 
von Florida gewütet. Daá amerikanische Kriegs- 
schiff ,,Penrose" sowie mehrere groíie Dampfer und 
viele kleine Schiffe sind gescheitert. 

dem ,was Wera ihm wn dieser berichtete, itvar 
er über ihren Zustand bald im klaren. 

Ein Festprogramm ward aufgestellt, dessen Ilaupt- 
nummern in einem lãndlichen Bali, einer Vorstel- 
lung mit lebenden Bildern bestanden. Alie amüsier- 
ten .sich vortrefflich, die Stinuiiung stieg von Ta.g 
zu Tag; nur Sascha und Wera waren einsam. Je-^ 
des füi- sich, wie ausgeschlossen von den allgemeinen 
íYeuden. 

(Fortsetzung folgt.) 

llum0i*istí!scliei§i. 

Richtig bezeichnet. j,Na, das wird ein 
schõner ProzeB werden! Angeklagt ist die Tratssch- 
ner,. die alte Klatschbase; Klãgerin die alte rot- 
haarige BiBner; Zeugen sind die krumme Jule, die 
lahme Hõkerin aus der ^TeichstraBe, drei Spitel- 
weiber und iie Waschfrau von der BiBner." 

,,Brrr — der reine HexenprozeB!" 
Sie weiB es besser. Signor Pachulkini, 

Opernsãnger (zu seiner Wirtin): ,,Fiau Huber, das 
Glück! Ich hab 'ein Engagement zur Operntournee 
nach Australien." 

Frau Huber: „Jessas! Jessas! Nas i 'sag'! I Da 
ziag'n S' Eahna nur schõn warm an, wenn S' da,- 
hin reisen." 

Signor Pachulkini: ,,Warum? Das Klima ist doi-t 
míld und schõn." 

Frau Huber: „Ah — gengen S' zua! — Da kummt 
ja's g'frone Fleisch her!" , 

Die gute Freundin. Agathe (reiche Ver- 
lobte): „Ich weiB selbst, daB ich nicht schõn bin, 
und doch habe ich aus sicherer Quelle erfahren, dalí 
mein Brãutigam mein Bild über seinem Bett hãn- 
gen hat." — Freundin: ,,Er will sich eben allmãh- 
lich daran gewõhnen." 

Merkwürdig. Jüngst kaufte ich mir eine Uhr 
und steckte sie in meine Unke Westentasclie. Ais 
ich kurz darauf an die nãchste Normaluhr kam und 
meine Taschenuhr danach richten wollte, war sie 
verschwunden. Ali mein Suchen war vergebens. Ich 
stürzte mich rasch auf die nãchste StraBenbahn, um 
nach Hause zu fahren :und eine schriftliche An- 
zeige bei der Polizei zu machen. Ais ich nach Hau- 
se komme, lieg^t die Uhr auf meinem Schreibtisch, 
sie war nâmlich eine halbe Stunde vorausgegangen. 

Gendarmerie-Bericht. Der p. Müller hieb 
dermaBen auf den Esel ein, daB es der geliorsamst 
Unterzeichnete nicht mehr aushalten kõnnte. 

Der kleine Beobachter. Frau (zum Man- 
ne): „Na hoffentlich beiBt der Sekretãr bei Else 
ani" — Fritzchen: 
er schon I" 

,,Muttchen, gekostet hat 
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S. Paulo. 

Aus d em St aat sko n ge íi. ilit nur 10 An- 
wesenden koniite g^estern der Senat keine Sitzung 
abhalten. Die Kammer (agte mit 33 Mann. Ohne 
Debatte wii-d der Kredit von á20:07G$ genohmigt 
für Zinsgarantie an die Balin Santos—Santo Antoaio 
de Juquiá, ferner verschiedene Ki^edite für di© B.e- 
gierung, dann die verschiedenen Scliulgi-ündungs- 
vorlagen. 

Das groíie Volksfest derDeutschen 
Scliule S. Paulo hat gegenwârtig' Aussicht auf 
bessere "Witterung für miorgen. Wenn sich diese 
Hoffnung erfüllt, so wird die deutsclie Kolonie sich 
morgen jedenfalls sehr zahlreich in der Clia<:ara Flo- 
resta einfinden. Für Abwechslung in den Unterlial- 
tungen und leiblichen Genüssen hat die Festkomlnis- 
sion reichMch gesorgt und beim Schieíien und den 
anderen Spielen stehen den Beteiligten viele schõne 
Preise in Aussicht. Es ist also zu erwaiten. daíi 
die groBen Anstrengungen, welche für dieses Fest 
aufgeboten w-urden, diuxih einen ebenao grolien B&- 
sucli gelohnt werden. 

Die Bibliothek von Baron do Rio Bran- 
co, mit ali den wertvoUen Manuskiipten und Doku- 
menten, soll in das Eigentum der Nation kommen. 
Zu diesem Zwecke hab«n in der Kammer Calogeras 
jyid Genossen einen Ajitrag gestellt. Es ist aber an- 
z\iraten, daB vor dem Ankaufe ein genauer Kata- 
log über den Bestand aufgenommen wird, damit 
nicht, wie in anderen FâUen, die wertvollsten Sa- 
chen daraiis verschwinden und der Staat nur noch 
den Ramsch bekommt. 

Handelsattachés. Unser Konsularwesen soll 
in nãchster Legislativsession einer Refomi unter- 
aogen werden. Ais wichtigste Neuerung dabei ist die 
F.infühning von Handelsattachés oder Handelssach- 
verstãndigen vorgeschen, wie sie die meisten euro- 
pãischen Staaten bereits besitzen. Nach dem Abge- 
ordneten Calogeras, der diese Refonu beantragt, sol- 
len diese Attachés hier in Brasilien ihren Sitz ha- 
ben, provisorisch oder in Kommission angestellt sein. 
Sie müBten die Produktioasdistrikte bereisen, um 
doii Informationen über die Forderungen der Kon- 
summârkte zu erteilen. Dann müssen sie in ^lission 
nach den fremden Absatzgebieten geschickt wer- 
den, um doil den Handel mit nationalen Produkten 
zu beobachten und darüber Weisungen zu ei'tcilen. 
In Boletins, welche der Minister des AeuíJem grátis 
an die Produzenten zu verteilen hiitte, würden die 
Resultate dieser also gesammelten Informationen be- 
kannt gegeben. Die Idee der Handelssachverstándi- 
gen ist gewiü nicht inopportun. Aber der VorachLig 
dea IleiTn Calogeras entlialt füi' uns doch einige 
Unvei-standlichkeiten. Dafi unsere ííandolsattachés 
hier jn Brasilien ihren Sitz haben sollen, ist uns 
unverstandlich. Die Attachés aller Staaten sind doch 
im Ausland und den Gesandtschaften oder Konsu- 
laten beigegebene Beamte, dahei' „axididos", Atta- 
chés. Aurfallend ist, daü der Antragsteller die Re- 
gierung bei der Aiiswahl dieser Beamtcn an ganz 
enge Grenzen binden will: „oscolliidos entre os re- 
presentantes das grandes casaá exportadoras de pro- 
ductos nacionaes'" 1 Wir bestreiten nicht, daB in d-e- 
sern Hâusern fachkundige Leute zu finden sind, al>er 
durch Gesetz festzusetzen, daB die Sachverstàndigen 
nur da zu nehmen sind, dürfte bei den KongreB- 
kollegen kaum Zustimmung finden. Wir sind mit 
der Anregung auf Handelssachverstãndige mit Hrn. 
Calogeras sehr einverstanden. Denn wir haben ii) 
Europa selber Erfalirungen genug gemacht, um zu 
wissen. wie mangelhaft es doii vielfach bei den Ver- 
tretern Bra-ailiens bestellt ist und daB dort Interes- 
senten oft nicht die einfaclisten Infonnationen erhal- 
ten kõnnen. Aber was hier vorgeschlagen wird, ist 
eine Einrichtung, welche die der gewühnlichen Han- 
delsattachés auf den Kopf stellt. Wir wâren wirk- 
lich begierig zu vemehmen, was eigentlich Herr 
Calogeras damit will und wie er zu dieser Fassung 
sem es Yorschlages gekommen ist. 

Der neue Erzbischof von Porto AlegrCj 
João Becker, gebürtig aus Trier, bisher Bischof von 
Desterro, ist gestern auf der Durchreise hier ein- 
getroffen und wac bei Abt Kruse auf Besuch, uin 
dann mit dem Nachtzug nach Rio weiterzufahren. 
Er wird demtiãchst seine neue Diozese über- 
nehmen. 

Die silberne Hochzeit feierte gestern unser 
Finanzsekretár Dr. Joaquim Miguel de Siqueira init 
einer Messe in Santa Cecilia, 'einem' Fi-ühstück zu 
Hause und einem' glânzenden Bali im Clubhaus Ger- 
mania. Die ganze Haute-volee von S. Paulo w;u- auf 
den Beinen. Gaste und Geschenke füllen im offi- 
ziôsen Blatte ganze Spalten. Das Menu des Buffets 
zeigte 22 Speisen und 8 Weine. 

Zahnpflege in der Schule. Ein Dispensa- 
rio dentano ist auch in der Gesamtschule von Barra 
Funda erõffnet worden. 

Dem neuen Rechtsprofessor Dr. Pacheco 
Prates veranstalteten die Rechtsstudenten eine gros- 

Manifestation. se 
man „Anarchisten'' macht. Die 
bi-achten kürzlich das Bild von José 

Rio- 
Ber- 

Weise wolil nach dem õffentlichen Depot, die gar 
zu eifrigen Gerichtsvollzieher hatten aber ihren 
Denkzettel, den sie jedenfalls: nicht so leicht ver- 
gesâen werden. l eber den unei warteten Beschützcr 
der Frau Puthmar weiü man nur, daLV er mit Vor- 
nam-en João heiíit. 

Für die direkte Schiffslinie Brasilien- 
Italien sind die Dampfer „BrasUe" (Ex-Argen- 
tina), „Italia'', „Rio de Janeiro" (Ex-Coi-doba) und 
„São Paulo'" (Ex-Cumbeia) bestinmit. Ais erster wird 
„BrasiIe" am 26. November von Neapel abfahren, 
Pernambuco, Rio und Santos beiülu^en und am 20. 
Dezember die Rückreis© antreten. 

Ais Streik-Agent wui"de in Santos Tlieodoro 
de Souza verhaftet, ais er in die Lagerhauser des 
Konmiissionsgeschãftes Costa u. Comp. eindrang und 
dort die Arbeiter zum Streik aufforderte. Er hatte 
ein Paket Aufrufzettel bei sich, in denen die Kaffee- 
arbeiter zum Aufstande aufgefordert werden. 

Der Neubau der Kathedrale soll auf dem 
Largo da Sé bald in Angnff genommen werden. Der 
Bauunternehmer, Ingenieur Heel, ersuchte die Prá- 
fektur, den Rest des Schuttes baldmõglichst zu ent- 
fernen, damit die Arbeit beginnen kõiine. Der Bau- 
platz wird mit einer 4 Meter hohen Holzwand um- 
geben, worauf Reklamezettel angebracht werden 
kõnnen, deren Ertrag fiir den Bau bestimmt ist. 

Die 4 Millionen Pfund Sterling-Anlei- 
he soll wirklicii in nãchster Stadtratssitzung zur Be- 
handlung kommen. Leider hat dieser Pump die Un- 
tei"stützung der Regierung für sich und ein groBer 
Teil wird wieder in Neul^uten vergraben. Für daa 
Regime Duprat wird die Bevõlkerung von São Paulo 
noch zu büiJen haben. 

Todesfall. In Genf, Schweiz, verstarb José da 
Silveira, Fazendeiro von Ribeirão Preto, Schwager 
der Herren Oberst Marcello 3chmidt und Comelio 
Schmidt. 

Verlorene Kinder. In der Polizeistation Con- 
solação ist ein 8 jãliriger Junge namens Cesario und 
in der Brazstation der Sjãlirige spanische Junge Ed- 
wiges Palma Moreno zu haben. Beide liaben sich 
in der Stadt verloren und wissen nicht, wo ihre 
Elteni wohnen. 

Mord in Lageado. Dieser Tage wurde ge- 
meldet, daü bei einem Steinbruch in der Nãhe wn 
Lageado ein Mord verübt wwrden sei. Der dorthin 
entsandte Delegado liat nun die Sache untersucht 
und das Resultat ist foigendes. Der Pâchter de- 
Steinbruchs, ein Portugiese namens Seraphim í e- 
reira NuneS, hat vor einiger Zeit einen seiner Ar- 
beiter, einen Si)anier namens Antoido Crespa;, ent^ 
lassen. Seit dieser Zeit waren beide Mãnner Feinde 
und sie hatten wohl beide den Gedafiken, den an- 
deren durch Mord aus dem Wege zu raumen.. AVer 
diese Tat vollbrachte, war Nunes. Crespo ging an 
dem Steinbruch vorbei und Nunes ergriff soíort 
eine Flinte, legte an und schoB ihn ohne weiteres 
nieder. "Der Morder wiirde von sefhen eígenen Ar- 
beit ern festgenommen und der Polizei ausgeliefert. 
Naqh seiner Aussage hat er in Notwehr gehan- 
delt. die Augenzeugen geben aber die obige I^r- 
stellung des Falles; nach derselben kann von einer 
Handlung in Notwehr nicht die Rede sein und mag 
Crespo auch vorher gegen Nunes Drfjhungenausge-. 
stofien haben. 

Die Hundeaffãre gab gestern nochmals im 
Stadtrat /\jilaCi zu lebhafter Debatte. Gegen die Vor- 
lage, daB im Stadtbezirk die AVãchterhunde verbo- 
ten werden, hatte die Konúnissionsmehrheit einen 
gepfefferten Bericht verfaüt. Die Vorlage sei ver- 
fassungswidrig, zudem' sage der Autor gar nicht, 
was er unter Wãchterhund verstehe. 2kidem'brauchte 
es, um die Prohibitivsteuer einzutreiben, wieder 
eine Anzahl neuer Fiskale. Osc^ Porto wollte den 
Autor der schnurrigen Vorlage, Dr. Joaquim Marra, 
verteidigen, aber Arthm- Guimarães verteidigte den 
Mehrheitsbericht, mit denv denn auch der Hunde- 
ukas fiel. — Die Budgetkomímission meint, dieses 
Jahr werden die Muniz^aleinnal^çn 8.050 Contos 

acnt sie einige Zusatzanü-ãge, 
2 Contos und 20 l^o- 

W i e 
Blãtter 
nardo de Lemos Marinho mit dem Zusatz „als Anar- 
chisit dejwrtiert". Lemos kam am 18. ds. zur Re- 
<daktion der „Noite" und gab über das Bild Auf- 
klãrung. Ei- sagte, er sei ein anuer Toufel, sei in 
São Paulo, ais er im Brande über die Prãsidenten- 
kandidaturen lebhaft diskutierte, eingcsteckt, aber 
bald wieder entlassen worden. Ei" sei eifriger Her- 
mist. In ãhnlichem Zustande sei ihm das in São 
Paulo noch mehrfach geschehen; jedesmal habe man 
ilm gemessen und photographiert oder „identifi- 
ziert' , wie die Polizeiwissenschaft das nennt. Zu- 
letzt íiabe man ihn auf der Polizeistation São Cae- 
tano in den Calabouço gesteekt, wo er 10 Tage 
blieb; dann sei er an Bord des Dampfers „Oronsa" 
gekommen, von wo man Um in Rio ohne weiteres 
wieder an Land lieB. Da habe er nun sein Bild 
in den Zeitungen geschen. Er sei aber nicht „Anar- 
chist'*, sondem eifriger „IIermist". — Aus diesem 
Beispiel erklãren sich wohl auch jene Fãlle, in de- 
nen es liieB, daB gebürtige Brasilianer ausgewiesen 
worden seien. Sie werden nur aus dem Staate, aber 
nicht aus dem Lande fortgeschafft. Das ist immer- 
hin den autonomen Staaten erlaubt. 

Die Festungswerke von Santos erhalten 
am nãclisten Montag Besuch vom Kriegsminister Ve- 
apasiano de Albuquerque, den Hauptmann Raynmndo 
Barbosa und Hauptmann Conrado Fleuri sowie Leut- 
nant Guillon begleiten. Der Minister wird auch die 
Pulverfabrik von Piquete besuchen. 
■ Verprügelte Gerichtsvollzieher. DaB 
die Gerichtsvollzieher nicht zu den liebenswürdig'- 
sten Leuten gehõren, is^t schon lãngst bekannt und 
das bringt so wohl auoh der Beruf mit sich, aber 
hier gibt es Gerichtsvollzieher, die das gewõhn- 
liche Maü noch weit übersclireiten xmd sich sehr 
oft geberden, ais wãren sie nicht simple Diener 
des Zivilgerichtes, sondem Herren über Gesetz und 
Recht. Zu dieser Klasse gehõren aucli die 25jálirigen 
Manuel Luiz GaUão und Lucindo Talhado, die am 
Freitag abend umi halb adit Uhr auf der Varzea do 
Cangussú einem' gewissen Francisco Buthtnar einen 
Besuch abstatteten, um jhn wegen gesclmldeter 
Ilausmiete zu pfãnden. Der Mann selbst wai' nicht 
íu Hause xmd die Fi^au wuBte nicht, daB nach 
sech's Uhr abends keine Pfãndung vorgenomtnen 
werden darf und so fanden die beiden eigenmãchtigen 
Herren keinen AViderstand. Sie lieBen die Mõbel 
futhmars auí einen "Wagen laden, um sie nach dem 
õffentlichen Depot zu bringen, ais plõtziich ein un- 
bekannter Mann auftauchte. Er fuhr in einem leich- 
ten Wãgelchen ami Hause Puthtniars vorbei und ais 
er die weinende Frau neben demi Mõbelwagen sah, 
hielt er an, uml sitíh nach dem Grunde zu erkundigen. 
Erfahren, daBi es sich um' eine Pfãndung wegen ge- 
schxildeter 2501000 handelte, verlangte er von den 
Gerichtsvoliziehern den Pfãndungsbefehl mit dem 
.Versprechen, die Sumtae zu bezahlen. Die Geilchts- 
diener gaben ihtó auch die Papiere, der Unbekannte 
Zerrifi sie aber und hielt den Meirinhos ein© gewal 
tige Standrede darüber, wie und, wann sie eine Pfãn- 
dung vornehtaen dürften. Das lieBen sich die Ge- 
richtsvollzieher nicht gefallen und erklãrten den 
Mann für verhaftet, was die Folge hatte, daBi sie 
alie beide eine gewaltige Tracht lYügel bekamen. 
Darauf bestieg der Unbekannte seinen AVagen und 
fuhr davon. I^e Mõbel Puthmars kamen auf diese 

erreichen. Für 1913 mac 
darunter auch die Steuer von 
zent für Penslonen und Hotels, die nach 8 Uhr aus- 
schenken; 5 Contos für Clubs, die nur unschuldige 
Spiele, wie Schach, Billard, Dauiespiel etc. er- 
lauben. 

Selbstmcrdepidemie. In der Travessa Sal- 
danha Marinho vollzog sich gestern mittags ein 
Selbstmord untei' besonders traurigen Umstãnden. 
Eine 22 jâlirige Frau Antonia versçhloB, ais ihr 
Mann abwesend war, die Haustüre, setzte sich in 
den Hof, begoB ihre Kleider mit einer Flasche Pe- 
troleum und zündete diese an. Ais die Nachbarn 
das Feuer bemeikten und die Tiu- õffneten, fandan 
sie die anne Frau schon halb verkohlt mit so schwe- 
ren Brandwunden, daB sie bald darauf starb. Die 
Leute waren erst vor kurzem in dem Hause lein- 
gezogen. Die Anne heiBt Antonio Maria Bõmer, 
ÜesteiTeicherin, 22 Jahre alt, verheiratet mit J. Bõ- 
mer, der gegenwàítig ohne Arbeit ist. Zur Not kam 
hãuslicher Streit. Km*z vorher hatte die Frau ihr 
einziges, 7 Monate altes Kind einer Nachbarin über- 
geben. 

Explosion. Gestern mittajgs ereignete sich in 
der Feuerwerkfabrik der "Witwe líosa. Rua Boiada, 
Villa Cerqueira César, eine Explosion von Pulver, 
ais verschiedene ^Vrbeiter mit der Anfertigimg von 
Feuerwerk l>eschãftigt w^u^en. Dabei wurden ver- 
wundet: Pedro Rosetti, Fiosentino I>elgavio und Te- 
misti Temistocles. Die Verletzungen des letzteren 
sind schwer, so daB er ins Spital gebracht werden 
muBte. 

Casino. Dieses Variété hat im Laufe der Woche 
zahlreiche neue Krãfte erhalten, sodaB das I^ro- 
graniml fast in allen Nunntiern neu ist. In den ersten 
Tagen '^r nãchsten AVoche werden wieder neue 
Krãfte eintreffen. Der Besuch ist andauernd ein aus- 
gezeichneter. 

I m Po 1 y t h e am a treten Hrn. Scheuers Zwerge 
in diesen beiden Tagen zum letzten Male auf. Morgen 
Abend erfolgt ihre Abschiedsvorstellung. Die Lili- 
putaner haben in S. Paulo einen Erfolg gehabt, wie 
ihn selten hier deutsclie Künstler erreicht haben. 
Wochen hindurch volle Hãuser und imiher lebliaften 
Beifall bei einem Publikum', das seinen Gefühlen kei- 
nen Zwang antut und ebenso laut j>feift, wenn ihm 
die Kunst nicht mehr beha^ii. Zudem hat das Poly- 
theama durch diese Truppe den groBen Vorteil er- 
reicht, daB in dieser Zeit zu seinen Matinées und 
Familienabenden wirklich Familien in sehr groBer 
Zahl erschienen und so das Theater sich auch ;in 
diesen Kreisen mehr eingebürgert hat. Wir beglück- 
wünschen Hrn. Scheuer und die kleinen deutsclien 
J<;ünstler sowie die Polytheama-Leitung zu diesem 
groBen Erfolge und wünschen demJ Zwergvolke auch 
für die weitere Tour in Brasilien denselben Erfolg. 

ten gestern beschlossen. Ais die Herren Homero 
Bai)ti3ta, Antonio Carlos und SerzedeDo Coirra, de- 
nen übrigenâ der Finanzminister selbst voraiigegan- 
gen war, ihren verdienstlichen Feldzug zugunsteu 
der Herabsetzung der õffentlichen Ausgaben be- 
gannen, die in den letzten Jaliren ganz uiigeheuer- 
Uch gewacíisen waren, da schien eine allgemeine 
Bewegung zum Guten zu beginnen. Aber die Zeit 
verstrich und die Aufregung wurde geringer; und 
wenn heute noch jemand an die berühmte Konfe- 
renz im Guanabara-Palast denkt, so geschieht es 
nur, um zu bedauern, daB unsere Politiker niemals 
die Tragweite der Verpflichtungen ermessen; dic sie 
vor der Nation übernelunen, und daB sie sie an 
der ersten Wegbiegung abschütteln wie eine un- 
nütze Last, die sich bis zum Ziele zu tragen nicht 
verlohnt. 

,,Alle Etata sind aus der zweiten Lesung ver- 
mehrt hervorgegangen. Die Abstriche, die die Be- 
richterstatter oder die Finanzkommiasion durctsetz- 
ten, sind lãcherlich im Vergleich zu der Hõhe der 
Zusátze, die die Mehrheit angenommen hat. Und 
wãhrend das mit ^em Budget geschieht, regnen in 
der Tagesordnung nur so die Gesetzentwürfe, die 
neue Dienstzweige und neue Stellen schaffen, wer- 
den die Begünstigungen verdoppelt, die Tribunale 
und Behõrden durch Beurlaubungen mit vollem Ge- 
halt entvõlkert, werden fette Pfründen und über- 
reichliche Ruhegehãlter bewilligt, werden undisku- 
tierbare Vorschriften miBachtet, wird die Tagesord- 
nung mit Kreditforderungen und immer mehr Kre- 
ditforderungen gespickt, von denen die meisten der 
Begleichung von Ausgaben dienen, für die eine Er- 
mãchtigung nicht vorlag, andere wieder zur Liqui- 
dierung von Kontokorrenten, die rechtswidrig bei 
Banken erõffnet wurden, mit einom Gleichmut, der 
bisher in den Annalen unserer Verwal- 
tung einzig dasteht. 

„Wenn das alies zusammen nicht bedeutet, daB 
wir am' Vorabend des Bankerottes ste- 
hen, dann vermõgen wir den Wahnsinn, 
tier uns ergriffen hat und der uns so 
schreckliche Tage bereitet, wie wir s'ie 
in der Zeit des Moratorium» erlebten, 
nicht mehr zu kennzeichnen. Es gibt keine 
Produktion und keinen Reichtum, die sich in Zei- 
ten staatlichen finanzieUen Zusammenbruches ent- 
wickeln kõnnten. Diejenigen irren durchaus, die sich 
auf die Vermehrung der Pixjduktion und die Zut 
nahme des Reichtums berufen, denn parallel mit 
dieser Entwicklung geht eine allgemeine Ver- 
teuerung der Lebenshaltung. Und es wird nicht lange 
mehr dauern, bis wir dieses erbauliche Beispiel dar- 
bieten: ein junges und kraftsti-otzendes Land, das 
seine finanzieUen Hilfsmittel im Fortschrittsfieber 
vertan hat. Man will bei uns alies in groBem MaB- 
stabe und zur selben Zeit tun. Unsere Staatsmãnner 
glauben, daB sie auf einen Schlag alie die groBen 
und wichtigen Probleme lõsen kõnnen, die in einem 
ausgedehnten Neuland wie Brasilien auftauchen, wo 
es an 'Menschen jVerkehremitteln, an Unterricht 
fehlt, an militãrischer Macht und den tausend Ver- 
besserungen, die Handel, Industrie, I>andwirtschaft, 
Kunst, Wissenschaft und Gesundheitspflege fordern. 
Alie diese Probleme werden zu gleicher Zeit in An-» 
griff genomtaen. Jedes von ihnen genügte, um den 
Ruhm einer überlegenden und ai-beitsamen Regie- 
rung auszumachen. Zusammen aber kõnnen 
sie nur eine Verwaltung in MiBkredit 
bringen, die sie en gros zu lõsen ver- 
sucfht, wie leider die gegenwãrtige. 

„Unsere Verpflichtungen mit Rücksicht auf Eisen- 
balinen, Hãfen, Kanãle, Entwâsserungsarbeiten und 
andere Werke von groBer Tragweite, wie die Ar- 
beiten in den Trockenheitsgebieten und das soge- 
nannte Probleml des Nordens, erreichen fabelhafte 
j^umtaen, die Generationen und aber Generationen be- 
Jasten werden. Das Landwirtschaftsmini- 
sterium ist eine gefrãBige Enzyklopã- 
d i e. Dort weeiBman alies, und alies twird schleunigst 
in Angriff genommen, ais ob man ungeheure Eile 
hãtte und schnel] fertig werden müBte: das Eisen, 
die Viehzucht, die Indianer, der Feldbau, die Fi- 
scherei, kurz alies. Das ist kein Progranto mehr, das 
ist ein Taurnel; und e'3 hált schwer zu glauben, daB 

Bekanntlich schiffte sich der alte Olygarcli von Pa- 
ra gleich nach dem Zustandekommen des Vertra- 
ges mit den Ck)elliisten und Lauiisten nach Lissa* 
bon ein und die Telegramme meldeten auch seine 
glücküche Ankunft in der ix»itugiesischen Haupt- 
stadt. Plõtziich tauchte aber das Gerücht auf, daB 
er mit der ,,Ara^uaya'" nach Bi-asilien zuinickge- 
kelut sei und sich in Rio auflialte — incognit^ na- 
türlich. Die „Noite", die in Rio anscheinend die Ije- 
sten Repórter besitzt, lieB seine Spur verfolgen und 
bald liatten die Presse-Sherloks herausgefunden, daB 
Antonio Lembs bei seinem Neffen, dem Senataren 
Arthui- Lemos abgestiegen war. Darauf begab sich 
ein Repórter nach dem Hause des Senators und 
verlan^e Heirn Antonio zu sprechen. Die Diene- 
rin, die ihm die Tüi-e aufgemacht, war unschlüs- 
sig, ob sie dem jungen Mann etwas sagen sollte, 
und sie rief eine junge Frau, anscheinend eine 
Tochter Antonip Leiuios', herbei. (Diese sagte zu- 
erst, daB der Gesuchte ja in Europa sei, ais aber 
der Repórter das Blaue vom Himmel herunterljjg 
und schlankweg behauptete, er komme aus Para 
und habe Herrn Antonio, den er ais sein pbliti- 
schen Chef verehre, wichtige Sachen zu erzâhlen, 
da schwand das MiBtrauen und die Dame sagte, 
daB Antonio Lenuos keinen Menschen empfangen 
íõnne, weil er krank sei. Damit hatte der Repór- 
ter aber genug erfahren, und wie ein verspáteter 
BUtz fuhr er nach der Redaktion, mn mittels Tin- 
te und Druckerschwãrze die Nachricht in die Welt 
zu schicken, daB der ülygarch doch wieder auf bra- 
silianischen Boden weilt. Was mag da im Hause 
von Arthur Lemos gegen die Freiheit des paraen- 
ser Volkes wieder geschmiedet werden? 

reit& Italiens Souverãnitãt über Lybien anerkam 
— Am 18. erlieB der Sultan das Irade, wodurch Ti 
polis und die Kyrenaika ais autonom erklart w 
den. — Mitte November wird der italienisiche K 
greü zusammentreten und verschiedene MaBnahmj 
bezüglich Lybien beschlieBen. In Tripolis hat 
Friede groBe Zufriedenheit ei*weckt; melirere A 
ber-Notabeln haben sich anerboten, nach dem 
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\us den Bundesstaaten. 

Rio Grande do Sul. Ein Schlauberger, João 
Luiz Stmnpf in Porto Alegre, der sich mit einem 
minderjaliiigen Mãdchen in Abwesenheit und ohne 
Vorwi&sen von deren Eltern liatte kirchlich trauen 
laÃSen, erklárte sich der Polizei gegenüber bereit, 
die standesamtliche EheschlieBlich vollziehen zu las- 
sen. Er sagte aus, die Eltern des Mãdchens hatten 
sich der Heirat von jeher widersetzt, und da er 
gewuBt habe, daü sie sehr kirchlich seien, habe 
er sie dui-ch die kirchliche Trauung vor eine voll- 
endete Tatsache stellen wollen. Bei der Ausführung 
dieses schõnen Planes lieh ihm die Kirche denn 
auch hilfreiche Hand. Die Polizei wird sich in der 
f\ngelegenheit an den Erzbischof wenden, um ihn 
zu veranlassen, ãhnliche Fãlle füi' die Zukunft zu 
verhindern. 

Bundeshauptstadt- 

Das „Jornal do Commercio" spricht. Das 
,,Jornal do Commercio" hat sich in seiner Haupt- 
ausgabe, die redaktionell bekanntlich von der Abend- 
ausgabe geschieden istj stets einer groBen Zurück- 
haltung in innerpolitischen Dúigen befleiBigt. Nur 
ungem kritisierte es llandlungen der Regierung oder 
dea Parlaments. Die Lage muB schon sehr emst 
sein, wenn das Blatt sich dazu entschlieüt, eine Mei- 
nung zu ãuBern. Dafür finden seine Worte alsdann 
allerdings um so mehr Beachtung. Eine der Ange- 
legenheiten, die stets das Interesse des „Jornal do 
Commercio" in hohem MaBe erregt haben, sind un- 
sere Finanzen. Gerade unter der gegenwãrtigen Re- 
gierang, die sich durch ein geradezu blindes Drauf- 
loswirtschaften unvorteilhaft auszeichnet, hat es im- 
mer und immer wieder mahnend seine Stimme er- 
hoben. Am Mittwoch wurde die zweite Lesung des 
Budgeta für 1913 in der Kammer beendigt. Das gibt 
dem „Jornal do Commercio" Anlaü zu folgenden 
Betrachtungen, die leider nur zu gerechtfertigt sind: 

„Gestern wurde die letzte Hoffnung zunichte, die 
einige noch hegten, daü die Kammer bei der Ab- 
stimmung über das Budget eine VergrõBerung des 
Defizits verhindern werde. Das Land muB sich rü- 
sten, in Geduld die betráchtliche Verschlechterung 
seiner schlechten finanzieUen Lage zu ertragen. So 
will es die Regierung, deren trügerische Verspre- 
chungen jetzt võÜig Lügen gestraft sind, wenn man 
nach dem urteilen darf, was die Herren D,eputier- 

Kamlmer, weit entfernt davon, sich diesem 
Strome entgegenzustemtaen, hilft ihn 

vergrõBern. Noch gestern, bei der Abstini-i 
mung über die Zusatzantrãge zum Budget des 
Kriegsministeriums, gab sie uns die trauiige Be- 
stãtigung des Bildes, das wir uns von dem' Etaf 
des Jahres 1913 gemacht haben. Die Streichung 
der Militãrkollegien ging nicht durch, dank einem 
parlamentarischen Manõver, das sicli der Vizeprã- 
sídent der Kammer in letzter Stunde ieistete. Ebensa 
fiel die Herabsetzung der Iststárke auf 18.000 Mann, 
wobei ganz offen erklart wurde, daü die 31.000 
Mann beibehalten werden soUen, obwohl sie nur 
auf dem Papier stehen. Und wenn die Kammer nicht 
den Mut hatte, beim! Heeresetat zu streichen, so 
braucht man nicht zu 'hoffen, uaü sie ea bei den 
anderen Etats tun wird, wie Herr Galeão Carvalhal 
sehr richtig bemerkte. Es bleibt nur die Hoffnung 
auf den Senat. Vielleicht weiü er seine Pflicht 
tun und das Scliatzamt ein wenig zu entlasten, di dió 
Regierjiig und die Kammer nur darauf aus sind, 
es zu bebür.len." 

Die Ausführungen des „Jornal do Oomtaercio" las-j 
sen an Deutlichkeit nichts zu wüqschen übrig. Sié 
haben die Zustiminung der gesamten Bevõlkerung, ja 
sogar der KongreBmitglieder und Regierungsleute. 
die die Schuld an der Miüwirtschaft tragen! Abey 
sie werden deshalb doch nicht das Geringste an 
der Lage ãndern. Es mliü noch viel, viel schlim- 
mer kommen, ehe man sich aufraffen wird, ernst 
zu sein. 

Kõnig Gummi. Das Schmarotzertum und 
Sclimeichlertum treibt die wunderlichsten Blüten 
Herr Pedro de Toledo hat bekanntlich in den letz- 
ten Monaten einen Beitrag zur Lõsung des „Prob 
lems des Nordens" zu liefern versucht, indem er 
eine Art von Gummivalorisatíjon dekretieren lieB. 
Dieser Beitrag wird von Kennern ais recht prob- 
lematisch bezeichnet, lãüt aber immerhin den gu- 
ten Willen erkennen, für die gummiproduzierendsn 
Staaten etwas zu tun, ,Die gewerbsmãBigen 
Schmeichler haben sich natürlich beeilt, diese ,,Tat' 
in den Himmel zu heben, und einer von ihnen liat in 
einer langen Zuschrift an das „Jornal do Oommer- 
cio" sogar kjonstatiert, daü mit diesem Dekret füi 
Brasilien eine neue Aera beginne, in der es nicht 
mehr „Kõnig Kaffee", sondem ,,Kõnig Gummi" 
heiüen werde. Der Gute hat in seinem bUnden Eifer 
übersehen, daü der Landwirtschaftsminister Pau- 
listaner, mit Leib und Seele Paulistaner ist und des- 
halb in der beabsichtigten Schmeichelei eine grõb- 
liche Beleidigung sehen wird. 

Verein für Bewegungspiele. Der Sport- 
club V. F. B.-Rio, ,über den wir schon mehrfach 
berichteten, ist ajn, Dienstag ;endgültig gegründet 
worden. Zwecks Organisation der Statuten wurde 
eine Kommission gewãhlt, bestehend auf folgenden 
Herren: "ÍYedo. iW. Riether, capt., Guschi Behr- 
mann, J. W. Eoll, Franz Waitz und Emilio Schu- 
rig. Zugleich wuMe auT den 14. November eme 
Generalversmamiung anberaumt, in der die Statu- 
ten durchberaten und die Milglieder des definitiven 
Vorstandes ^^ewãhlt werden sollen. 

Unser heiliger Belisario ist wieder ein- 
mal von den Vertretern der anderen Fakultãt be- 
sucht worden: Gauner haben aus einem Bureau der 
Zentralpolizei einen Telephonapparat gestjohlen. 
Herr EÍelisario Tavora hat mit der Untersuchung 
der Angelegenheit den ersten Delegado betraut; daü 
da aber nichts herauskommt, daran zweifelt kein 
Mensch. In dem stolzen Polizeipalast befinden sich 
sehr kostbare Mõbel, die man sofort gegen Dieb- 
stahl versichern müBte, denn der Besuch kann leicht 
wiederholt werden und es wãre kein geringer Ver- 
lust, wenn man eines schõnen Tages daa ganze Haus 
ausgeràumt finden würde. Anders wi^-e es, wenn 
jemandem es einfiele, den heiligen Belisario selbst 
wegzunehmen, denn der kann den Cariocas wirk- 
lich gestohlen bleiben. 

Antonio Lem^s in Rio I Das ist das neueste, 
was laan zu dem „FaIl" von Para melden kann. 

KabelQachricliteD Yom 18. Oktober. 

Italien. 
■— Der õsterr.-ungar. Minister des AeuBern, Graf 

Leopold von Berchtold, wird am Montag in Piza er- 
waj-tet, wo er mit seinem' italienischen KoUegen, 
Herrn San Giuliano, zusainmenkommen wird. Am 
Dienstag wird vfln Berchtold in San Ressore sein 
und dort mit Kõnig Victor Emanuel frülistücken. 
An dem Frühstück werden auch sájiUliche italieni- 
schen Minister teilnehmen. 

Vereinigte Staaten. 
— Roosevelt befindet sich auf dem Wege der be- 

stãndigen Besserung und dürfte selir bald wieder 
hergestellt sein. 

Chile. 
— In Vina dei Mar bei Valparaiso überfielen Ráu- 

ber das Haus des Staatsmannes Subercasseaux in 
dessen Abwesenheit, nüBiiandelten den Wãchter, 
nahmen alies Venvendbare mit und zündeten da^ 
Haus an. 

— Weil im Budget seine Vorsclilãge bezüglich 
Besoldungen nicht berücksichti^ wurden, gedenkt 
der Marineminister Vicxma zurückzutreten. 

Uruguay. 
— Die Arbeiterorganisationen vbn Montevideo. 

protestierten energisch dagegen, daB unter den Ar- 
beiterinnen Schõnheitskonkurse veranstaltet wer- 
den. Das erziehe nui- zur Eitelkeit, zum Luxus und 
zur V^erführung, da gleichsam die schõnen Prole- 
tarierinnen den Bourgois vbrgefülirt werden sollen. 

— Ingenieur Silva Freire erliielt eine Konzession 
um die WasserkiTãfte des Urugauy bis Borgias aus- 
zubeuten. 

Boli vien. 
— Von La Paz wird gemeldet, daB eine Feuers- 

brunst das Dorf Ronca, das 3000 Einwphner hatte, 
vollstãndig zei-stõrt habe. Das Elend ist gi'0Ü; die 
Regierung schickte Hilfsmittel. 

— Der KongreB beschloB starke Steuer auf alk'j- 
holische Getrãnke. Die Einnahmen daraus sollen für 
die índianerzivilisation verwendet wei-den. 

Die einzige Luxusmarkel 

..BroDcliiol" 
Apotheken. — — 

ist das beste gegen alie Brust- u 
Hals-Krankheiten, lindert jedon Husten in 
wenigen btunden — Zu haben in allen 

Italieoisch-tOrkíscher Krieg. 

Der Balkankríeg. 

Heute üegen sehr wenig Naduichten vor. Fie 
meisten Telegramhie, die heute vorUegen, enthalt^n 
dasselbe, was die gestrigen schon bekanntgegebeu 
haben. Bei demI gebirgigen Chai'akter des Krieís- 
schauplatzes und dem Alangel an guten VerkeluS- 
mitteln sind schneUe Vormãrsche nicht mõglich; es 
kõnnen Wochen vergehen, bis die Streitmachten (fter 
zwei Parteien aufeinanderstoBen. Was jetzt 
„Schlachten" gemtldet wiixl, dürften nur Sch 
mützel sein und „Siege" nur eine geringe Bed 
tung haben. So wi^ aus Belgrad gemtldet, daü 
Serben ein türkischesi Fort Piistina eingenomnijen 
haben, aber aus derselben, also voIlkomWen unver- 
dãchtigen Quelle kom!mt der Hinweis, daü dieíer 
Sieg l^um mõglich sei, weil Pristina so weit Von 
der serbischen Grenze liege, daü die ganz vor kurzem! 
abmarschierten Truppen es wohl noch gar nicht er- 
reicht haben kõnnen. Die Naclirichten vpjn den Nie- 
derlagen der Montenegriner, die heute übeir Lon- 
don gemeldet werden, sind deshalb nicht tragi|ch 
zu nehmen: der Kabeljunge wird sich zu sehr betilt 
und dort Schlachten gemeldet liaben, wo es sdch 
nur mn unbedeutende Scliarmützel handelte. 

Die Kõnige von Serbien und Bulgarien haben an 
ihre Võlker Proklamlationen erlassen, in welcnen 
sie die Gründe darlegen, warum) der KÍieg entstelten 
nmBte. Diese Proklamationen erfülien nur eine For- 
malitãt, denn weder den Serben noch den Bulgaren 
[m'uB erst gesagt werden, warum' der Krieg^^^t- 
brannt ist, denn sie kennen doch wohl ihre ei^ne 
Leidensgeschichte und sie sind wohl alie damit ein- 
verstanden, lieber ein Ende mit Schrecken zu erleben 
ais Schrecken ohne Ende. 

Die GroBimãchte verhalten sich passiv und die Bal- 
kanlãnder soUen auch entschlossen sein, eine Vei- 
spãtete Intervention nicht mehr anzunehtóen. 
Berlin komlnlt die Nacliricht, daü der bulgaristfhe 
Gesandte aml Berliner Hofe, Herr Gutschow, und 
die Geschãftstrãger Griechenlands und Serbifns 
dem deutschen Auswãrtigen Amte den Kriegszustind 
offiziell zur Kenntnis gebracht und gleichzeitigViui 
die Neutralitãt Deutschlands gebeten haben. 
Deutschland neutral bleiben wird, unterliegt w^hl 
keinem Zweifel, mit den anderen ist das aber min ler 
sicher. In Ruüland ist die Stimimung ganz entscllie- 
den balkanfreundlich und diese ãuBert sich in A^s- 
brüchen gegen Oesterreich-Ungarn, das man in 
Ruüland für einen Feind des Balkans hãlt. In Kiew 
soll das õsterr.-ungai'. Konsulat vom Põbel gestüi nit 
und sehr stark beschãdigt worden sein. Man habe c 
Konsularschild von demI Gebãude gerissen iind lie 
õsterr.-ungar. Flagge verbrannt. Solche Ausbrüche 
der Volkswut sind verdãchtig, denn die Regieruiig, 
die ja allen Grund hat, mit defni patriotischen '^eil 
der Bevõlkerung gut Z3u stehen, kann durch dií-^e 
Stimtmung veranlaÜt werden, die slawischen Bfü- 
dervõlker auf deml Balkan im Geheimen zu unter- 
stützen, waa w ieder zu Protesten der anderen Mãdit» 
und vielleicht gar zu weiteren Verwicklungen 
ren kann. Auch die englische NeutraJiLãt erscheínt 
bereits etwas problemiatisch. Der Pariser ,,Temi)s" 
verõffentlicht die sensationeUe Meldung, daü 
englische Diplomiat Sir F. L. Cartwright erkl^t 
habe, daü England die Insel Kreta für sich be8f.n- 
spruchen müsse. Dieser Sir F. L. Cartwiight ist 
derselbe Diplomat, dessen seinerzeit der ,,Neuen 
Freien Presse" gewáhrtes, Deutschland beleidig^n- 
des Interview kolossales Aufsehen erregt©. E^pe 
solche AeuBerung eines englischen Diplomaten ist 
absolut nicht geeignet, die I^litik Englands.als eine 
friedliebende erscheinen zu lassen. 

Von den den Kampf direkt betreffenden Nacliric h^ 
ten verdient nur die Meldung einiges Interesse, d 

KaDehen Sie nor Zi>ãrelten „Barão" 

die Montenegriner sich bei Tusi konzentrieren, 
auf Skutari zu marschieren. 

aB 
ijini 

HandelsteiL 
Kursnotleranic 

der Brasilianischen Bank ffir Deutschland. 
90 Tage Sicht 

Hamburg 732 787 
Londoa   16*/íj 15*7ijd 
Paris   • &93 597 
Italien — 696 
New York — 3$ 197 
Goldmünzen von 1 Píund Sterling 15$150 

Kaflee. 

Marktbericbt von Santos vom 18. Oktober 191S, ! 
Preide 

Pr. 10 kg Pr. 10 Lg 
Typ   9$0J0 Moka superior . . 8|800 

Preisbasis für d. Be* 
recbnung dus Aus- 
fuhrzolles (Pauta) 
Preisbasis a.^leioh. 
Tage d. Vor]ahres 

81800 
81600 
81400 
8)100 
7 $700 
7|100 

Die am heutigen Tage getãtigten Verkãufe wurden 
im Durchschnitt aut der Basis voa 8(000 lür Typ 4 und 
81700 für Typ 7 abgescblossen. 

18. Okt 1912 

kg 800 rs 

91200 

18. 
Zuluhren Sack 73 830 
Zufuhren seit 1. ds. Mts. 949 591 
'agesdurchschnitt der 

Zufubre . . • . ,, 52 765 
IZufuhren seit 1. Juü „ 4 317 541 

erschiffung 17. Oktbr. „ 57 ;141 
seit 1. ds. Hts. „ 832 652 
seit 1, Juli „ 8 205 662 

erKãufe  21 988 
brrãte in erster und 

zweiter Hand . . „ 2 888 533 
arkttendenz . . . : rubig 

Okt. 1911 
74 585 

1190 488 

661 
5 435 4 

65 

Verkãufe seit 1. ds. Mts. 588 956 Sack 
„ 1. Juü 2 785 246 Sack 

35 la 

2 414 2q 
Íe8t{ 

Deutsch-evangelische Gemeinde Sanfoí 
Sonntag, den 20. Oktober 1912: 

Jugendgottesdienst Uhr. 
Gemeindegottesdienst 10 Uhr. 

Heidenreich, Pfarier. 

Deutsch-evangolische Gemeinde Sâo 
Paulo. 

Gottesdienst findet am Sonntag, den 20. Oktjober 
vormittag mn 10 Uhr statt. i 

Wilh. Tescliendorf, Pfarrer.l 

ênêi gisch aementiert, daü dt^ 
Vertrag noch andere, geheime Bestimmungen ent- 
halte. — Die radikale Partei Italiens erlieü ein Mani- 
fest, in dem sie den Sieg in Tripolis feiert und die 
wirtscháftliche Aufgabe betont, die nun damit er- 
waclisen ist. — Der Ex-Generalissimus Caneva ist 
nach Rom berufen, um über die militarischen Er- 
foi-dernisse in Lybien zu infomiieren. — Deutsch- 
land, Oesterreich-Ungarn und Ruüland haben be- 

Osram-Drahtlampen 

Unzerbreehlich 
Jede echte Osram-Lampe muss die Inscbrift „OSRAM" 
tragen. — Erhãltlich in allen einschlãgigen Geschiften I 



GrsaDdhei', Krafí uod Eoergíe 

sind (lie hoclisten Güter des Lebeiis. 

Wenn Sie dieselben verloren haben, suchen Sie die 
selben nicht durch unbekannte Drogen oder AlkohOl 
witderzuerlangen. Kraft fQr den gesamten Organis- 
mus giebt, wie ein Tonikum das beste medicànische 

Nahrmittel 

Scotfs Emnisíon 

In Kflrze werdcn Sie die krSftigende Wirkung em- 
pfindtm, und das beste ist, sie ist bleibend. 

' Yerlao^en Si/) dot die ecMe Scotfs MalsíoD. 

Dl- G.- V. „L y ra" 1 Gewinnel Gewinne! Imraer Gewinne! 

São Paulo 

Sonntag, den 20. Oktober 
Maohmittags 1 Uhr i 

mlt Verteilung von wertvoUen Preiaen. 
II S Uhr ■ 414S 
K.aiâeelcirâ.nzcli.ei:! für Damen, 

Abanás 8 Uhri T a n Z. 

Gaste sind willkommen. Der Vorstand 

Lotterie von São Panlo 

Ziehuogen an Montagen und Donnerstagen unter der Auf 
sicht der Staatsregierung, drèi Uhr nachrnittags 

Rua Quintino Bocayuva No. 32 

Grosste Prâmien 

20:000$, 40:0001,50:000$, 100:000$ 200:00.) 

fíndet man nur ia der populãren 

6asa Loterica 
Um dieses bestâtigt zu finden, braucht man nur 

Billete zu erwerben entweder Praça AntOlllO PradO 
No. 5 oder in der Agentur Rua General Car- 
neiro K. 1 wo verteilt werden (4123 

Am Montag 
16 Contos Federal-Lotterie zu 2$ und 

20 Contos S. Paulo-Lotterie zu 1$800 
Am Donnerstag 

bO Contos S. Paulo-Lolterie zu 4$500 
Am nttchsten Sonnabend 

100 Contos Federal-Lotterie 
ffir 10$ das ganze Los, 1$ das Zehntel-Los. 

dergrossenWBifinaciitslottepjB 
I Lose sind jetzt schon zu Laben. 
Das ganze Los zu 38$, das halbe 
zu 19$, Viertellos 10$, Fraktion 1} 

Zlelinng am 'Zlm De>embep. 

joséF.Thõman 

□ □□ Koastruktoraaa 

Rua lã de Novembro N. 32 

Neabanten - - - 

Reparataren 

Elsenbeton 

Plãne 

(2931 
Abralião Ribeiro 

Rechts>anwalt 
— Bpricht deutscb — 

Bttro: 
Rua Commercio No. 9 
Wohnung: Telephon No, 3207 
Rua Maranhão No- 3 

Telephon-Bureau No, 3254 

lur x\jcp ultH guuze ±ji 

500 Contos 

Blumen-Ândraiiterinnen 
eofort g e s u c h t. Hortulania Paulista, 
Rua Rosário 18, Caixa postal 1033, 83o Paulo. (4153 

Gesucht zu sofortigem Antritt ein tüchtiger, an selbstandi- 
ges Arbeiten gewõhnter Fein-Mechaniker. S íbiger muss be- 
wandert sein im Reparieren von Waffen, Nâbmaschinen, 
Scbreibmaschinen sowie Spielmaschinen (Papa-Nickeis). (3363 

Zu melden in Santos, Rua Senador Feijó No* 2 

Yoranschlãge grátis 

Dr. Nunes Cintrá 
ist von aeiner Reise nech Deutsch- 
land zurvw.gekehrt und steht seinen 

Klienten wieder zu Dionsten. 
Spezialitãt: jíj-ankheiten der Verdau- 
angsorgane. der Lungen, des Her- 

zens und Frauenkrankheiton. 
Wohnung: Rua Duque de Caxias 
N. 30-B. Sprechstundei: Palacete 
Bamberg, Rua 15 de Novembro. 
Eingang v. d. Rua João Alfredo ■*). 

S. Paulo 
2187 Spricht deutscb. 

Auffor(derung. 

Um sich Kosten u. Unannehmlichkeiten zu ersparen, wer- , 
den hiermit die Herren Mitglieder der ,»!Sa€Íedade i 

Coopei*atÍTa" in ííova Eoropa, welche bis nun' 
ihre Schulden fíir Konsum-Waren, die noch vor Gründung 
der „Socied. Cooperativa" zurQckdatieren, bei mir niclit be- 
glichen haben, ersucht, innerhalb 14 Tagen dieselben zu be- 
zahlen. widrigenfalls ich genõtigt sein werde, mehr energische 
Massregeln zu treffen, um zu meinem Gelde zu kommen. 

Nova Europa, IG. Oktober 1912 
Xieonardo Kej^l 

f. f, Sauerkraut 
Knorr's Meble 

„ Nudein 
Haferbisquits 
Haíerflocken 
Hafergrütze 
Haferkakao 
Kneipp-Malzkaffee 

lua SiPBita 1.33-1 

3156 Sfio Paulo 

firauerei 

neu eingerichtete mit Gazosa- 
Miischinen, neues Brauhaus u. 
Grundstück von 40x60 mtr. 
an sehr gutem ^rt im Innern, 
ist billig zu verkauíen. Ur- 
sache des Verkauts ist wegen 
Geschãftsânderung des Besit- 
zers. Briefe unter „Brauerei" 
an die Exp ds. BI., S. Paulo. 

|Dr. liehieid 
Reohtaaniwalt 

::EtabIiert seit 1896:; 
Sprecbstunden von 12—3 Uhr. 
Bna Qnitanda 8,1. St. :: S. Fanlo 

Alleinstehende 

im gesetzten Alter, sucht Stellung 
zur Führung dea Haushaltes bei 1 
oder 2 Herren, gleichviel ob hier, 
Santos oder Rio. Gefãllige Offerten 
zu richten an M. H., Rua do Trium- 
pho No. 67, 8. Paulo. 4184 

Falais Royal 

G-egr2rCirLd.©t ejm. 1. 1S0O 

74 • Rua de São Bento - 74 

Caixa Po$(al N. 587 :: Telephoue N. 1069 

Veranstaltet, um fOr ein neues, jüngst in Europa gekauftes Sortiment Raum zu schaíFen, einen aussprordentlichen 

: einem I^skont von lo, 20, 30, 40 und jo Prozent aut alie Artikel seines grossartigen Stocks. Der Ausverkauf dauert bis Ende Oktober. Das 
I H W® Ba SrB B B empnemt sich durch seine Gewissenhaftigkeit und ist das àlteste Etablissement dieser Hauptstadt. Schneideratelier erster Ordnung. Arbeit nach 

.trstklassige und saubere AusiQhrung von Toiletten für Bâlle, Theater, Ausgang, Gaitenpartien etc. Spezialabteilung für wiener, englische, 

At 1 ui- r u c u -1 • M i/^nzosische und deutsche Weipwãsche. Kostüiiie für Kiiidei* in verschiedener Façon und verschiedenen Qualitâten, unbestreitbare Spezialitãt 
ín und ausschhesshche Fabnkauon tur unsere Magazine. Artikel für Bett und Tisch von jeder Art und aaalitàt. Vollkommenstes Sortiment in feinen Textilwaren, Wolle, Zephir und anderen Neuheiten in Kleidern. w-Strümpfe, Handschuhe, Facher, laschen, Kleider und Taufausstattungen, Kleider für Mâdchen, KostOme aus Wolle und Leinen íür Damen etc 

Komplelto Abtellung fíir feine KarzwAren. Vollstandige Kataloge werden auf Verlangen überallhin grátis verschickt. Lieferanten der* besten Paulistaner Familien. 

Moraes, Aragão & C. 

9ÍB. Freler Elntrltt In onaere Magaslne» ohne 

, Verpflichtangen fttr den Besncher. 

Terein Deotsclies Krankenàans 
São Paulo 

Sonntag, den 27. Oktober 1912 
1 Ulir nachrnittags 

Ordentlicbe GeDeralTersãmmiaog 
auf dem Vereinsgrundstück 

Rua 13 de Maio No. 319. 
Tagesordnung: 

1. Bericbt des Vorstandes über seine 
Geschãftsführung im abgelaufc- 
nen Jahre. 

2. Bericht des Aufsichtsrates 
8. Entlastungserteilung an dem Vor- 

stand 
4. Wahl des Vorstandes für das Ge- 

schãftsialir 1912/1913 
Wahl des Aufsichtsrates für das 
Geschãftsjahr 1912/1913 

6, Diskussion etwaiger Antrãge 
7l Verschiedenes 

I N. B, „Falls die zur Beschluss- 
fiUgkeit erforderliche Anzahl von 
Mitgliedern zu der vom Vorstande 
féstgeseteten Stunde der Erõffnung 
de-r Generalversammlung nicht vor- 
banden ist, hat innerhalb 1 Stunde 
efne 2. zu tagea, welche unter allen 
Umstãnden beschlussfãhig ist." (Ait 
11 der Statuten.) 4064 

Um zahlrelches Erscheinen bittet 
Der Vorstand 

D. «.-(1.-UYRA 

S. PAOllO 
Hiermit werden die Herren 

des Vorstandes sowie der Auf- 
nahme-Kommission zu einer 
an 

j^onnabend, den 19. Okt. 
abends punkt 8 Uhr statt- 
fjndenden 

txuu% 
(zweite Einlerufung) 

IfOflichst eingeladen. 
Trapp jr., Schrififührer 

Dankbarkeit und Liebe 
Kaufte und bezahlte! 
Vcrdient AnfmerksamkeitI 

G^brter Herr João da Silva Silveira, 
, Pharmazeut und Chemiker 

in Pelotas. 
Erfülle eine Pflicht der Dankbar- 

kleit, deor, dass ich heute gesund 
bin, verdanke ich nur Ihrem Prã- 
parat Elixir de Nogueira, dessen 
Vrert unvergleichlich ist. 

Ich litt seit acbt Jahren und sechs 
K[onaten an einer offenen Beinwun- 
de, deren Ursprung frühere Syphi- 
lid war, und gebrauchte auf Anraten 
Terscbiedener Mediziner und eíniger 
F reunde unzãhlige Mittel, die nur 
daiu dienten, den Magen zu ver- 
derben. 

Glücklicherwe se fand ich im tMa- 
lho> Ibr Mittel angezeigt und ge- 
brauchte es, ohne an seine Hell- 
kraft zu glauben. 

Wie gross war nicht mein Er- 
staunen, ala ich nach dem Oebraache 
von nur 8 Flascheo vollstãndig her* 
ge8te'lt war. 

Es ist notwendig zu erklãren, 
dass ich viele BlutreinigUDgsmittel 
gebrauchte, die ais unfehlbar ange- 
priesen wurden 

Sie mõehten dieses verõffent- 
lichcn, damit alie Leidenden «rfah- 
ren, dass das Elixir de Nogne'ra 
das einzige Kittel ist, das die Sy- 
phllis und andere Krankheiten sy- 
philitischen Ursprungs heilt 

Ais Bewunderer und dankbarer 
Freund Joaquim Estaniilau Ypilon, 

Fazendeiro. 
Staat Bahia — Jacobina, 15. Mai 

1909. Fazenda nos Olhos á'Agua. 
ÍUnterschríft beglaubigt) 

in allen guten Apothtken 
uud Drogsrien dieser Stadt verkauft. 

Bertha IVIüiier- - - 

7 - - - Lisa Knopf 
einpfehlen sich in der Anfertigung 

vornehmer 

StrassBi-u.GsselIschaftstoilelten 
Rjua Senador Vergueiro 113 

I Kio de Janeiro (4165 

Verein Deutsche Schule — S. Paulo 

Grosses deutiiclies Yolksífst 

Sfouiitag, den 20. Oktober 
im Park des Clubs de Keçatas São Paulo 

(Chacara Floresta) Ponte Grande. 
Reichhaltii^es Programm mit: 

Preisschiessen, Preiskegeln, Glücksrâdern, Verlosung, Kinder- 
spielen, Rollbaum, Kasperle^Theater, Tanz, Konzert der 

Bersaglieri-Kapelle. 
Bler - Zfgarren - Kuclien - Wurst - Eler - Kaffeebnden 

Abends feenbalie Belench' ^ng. 
Festanfang Sonntag 2 Uhr nachmittags, SchI 12 Hhr nachts. 
KintriMakarten à 500 Reis sind im Vorv.iix.iiif haben bei 

n. Rosenhain und in der deutschen Schule. 
Kinder in Begleitung Erwacbsener sind frei. Ler Yontand. 

IKÍÍ.<?UB NAO UZAM 

c qui! 6 bom e puro? Ob 
.'abties communs que 
quarto mais lavam, mais 
csínigam, nunca mais sfto 
tol<tado5 por quem tenha 

ensaiado • 

SABÃO SUNLIQHT., 

Zahnarzt Willy Fladt 
Sprecbstunden: 8 — 10, 11 — 5, 

7-9 Uhr abends. 
Montag — Freitag, 8. Paulo 
Rual5deNovembro57,1.Stock 

Sonnabend — Sonntag 
Jundiahy 

Rua Barão de Jundiahy 178 

Drs. G, Barnsley 
nnd G. Holbert 

Zalin&rzto 3209 

Oeb'Me: aus vulkanisiertem 
Kautschuk innerhalb 2, aus 
:: Gold innerhalb 4 Tagen :: 
Ko n trak t-Ar bei t e n nach 
Uebereinkunft. Palacete Lara 
Rua Direita 17 -- São Paulo. 
Eing.Rua Quintino Bocayuva 4 

Spreclien Deulach 

Klinik für Ohren-, Nasen- 
und Haiskrankheiten :: 

Dr, Henrique Lindenberg 

Spezialist 2993 
frühcr Assistent an der Klinik von 
Prof. Urbantschitsch-Wien. Spezial- 
arzt der Santa Casa. Sprecbstun- 
den : 12—2 Uhr Rua 8. Bento 33; 
Wohnung: Rua Sabara 11. 8. Paulo 

Vlctoria Strazáií 
an der Wiener Klinik geprüfte 

und diplomierte 
Xiebaniine 

empfiehlt sich zu mãssigen 
Preisen. 4146 

Rua Ipiranga No. 5, 8. Paulo 

Deutsche Kòchin 
die portugiesisch versteht, gesucht. 
Die Familie spricht deutscb. Der 
Kõchin wird einigutes Schlafzimmer 
gegeben. Rua Santa Magdalena 60, 
8. Paulo (Paraíso-Bond) 4187 

Junger Mann 
sucht per sofort Arbeit irgendwel- 
cher Art. Geht auch ins Innere. 
Gefl Off. unter M. R. 34 an die Exp. 
ds. BI., 8. Paulo 4181 

Das beste aller Mineraiwasser 

ist (ias iialirliclie iocralwasser 

vou 

ITAIlUBé 

U 

Für Tisch und zur Hei- 

lung von Magen- Bla- 

sen- und Leberleiden. 

Zu haben in allen besseren 

Hotels und 

Geschàftshàusern. 

Tlieatro Casino 

Empreza. Pasohoal Segreto — 8. PAULO — Dlrektioni A. beeretò 
HEUTE— 19. Oktober —HEUTE 298 

Qrosse Variété-Vorstellung 

Dienstag wieder erstklassige Debuts! 

Jeden Sonntag Familien-Matinée 

Polytheama 

S. Paulo 
Empreza Theatral Brasileira 
Diroktion Luiz Alonso. 

gO South-American-Tour. 
Heute! Heute 

ly. Oktober, 6% Uhr 

Varieté-Vorsteilnng 

Sonntag Nachm. 2 Uhr 

Matinée 
Sonntag Abend 

Abschieds-VorstellDag 

der LllipaUnerj 

Preise der Plátze:. 
Frizas (posse) 12$r00; camarotes (po- 
se) 1($0U|»; cadeiras de l.a 3000; en- 

tradas 2Í000; galeria 11000. 

6 Kocliiiineu 
für Herrgchaftshãuser bei hohem 
Lohn gesucht. ..Alliança', Deutsche 
Stellen-Agentur. (Oarl Evers), Rua 
Tymbiraa 17, 8. Paulo 

Im Zentrum 
gelegener Saal, mõbliert oder auch 
unmõblieit an einzeinen Herrn zu 
vermieten. Zu besiclitigen Rua dos 
Protestantes 27, S. Paulo (gr) 

Ehepaare 
1 für Pfarrhaus, 1 for brasil. Fami- 
lie gesucht. „Alliança" Deutsche 
Stellen-Agentur. (Gari Evere), Rua 
Tymbiras 17, S. Paulo 

/ 

% 

w. 

Zimmer i 
schõn niõbliert, strassenseitig, 2 
Fenster, an 1 oder 3 Persoiren so- 
fort zu vermieten. Evtl. mit Pen- 
sion. Rua Santo Antonio 94, S.Paulo 

]>entscher 
sucht sofort Stellung ais Ma- 
schinenmeister, Elektromon- 
leur oder Maschinist. Absol- 
vierte Kuro- sowie Praktische 
Prima Zeugnisse stehen zur 
Verfügung. Ital Sprachen- 

I kenntnisse. Gefl. Zuschriften 
|unt. \ I. B. an die Exp. ds. BI. 
S. Paulo 4177 

Hausliülreriii 
für Geschãftsinhaber gesucht. „Alli- 
ança". Deutsche Stellen-Agentur. 
Carl Evers, Rua Tymbiras 17, S.Paulo 

Erdarbelter 
ira Tagelohn oder Akkord gesucht. 
Zu erfragen in der Exp. ds. BI, 
8. Paulo 4l85 

s Hotel Forsíer 

Rua Brigadeiro Tobias N, 2'à 

|J 

^io <3lo Tsineiio 
Book-Ala, hell. ItilFIaachen T^BOO 

T«utortia-Plla*<i > 7$500 

Bp hma Book, Mflnchen 
12|1 Flasclien 7$S00 

Brahma-Popter, Typ Guiness 
liilS Flaschen 7$500 

Brahmina, hell 12|1 s$ooo 

Tpiranga, Hünchea 
13il Flascbeo S^OOO 

Prelse ohne Flaschen. 
Ein Dutzead ganze Flaschen wlrd mlt 2|500, eln Dutitnd halbe 

Flasrhen mit 1$500 berechnet und znrückgenommen 

Niederlage bei Ricardo Nascliold & Co. i 
Rua Washington Laja N. 31 (antiga RaaEpisoopal) Telephon 1370 

Mayers 

Konversations-Lexlkon 
komplett für Rs. 1001000 und ein 
Vinlãn.PolIn fü^Rs 2o(i$ooozu llUldU''bt»llU verkaufen. Nãhe- 
res Hotel Albion, Rua Brig. Tobias, 
No. 80, 8. Paulo 4198 

Junger Mann 
welcher deutscb, englisch u. portu- 
giesisch spricht, sucht per sofort 
passende Stelle. Ist in Schlosser- 
Arbeiten bewandert. Offerten nnt. 
"Deutscher" an die Exp. dá. BI., 
S, Paulo 4197 

jjâiâiasââsââi 

Cinema Cabaret T 

BaiaRestaurantl 

Praça Antonio Prado N. 2 i 
S&o Paulo 

F^reier Eintritt 

Kein Aufschlag auf die ; 
Preise des Hauses. 

QeSffnet bU 2 Uhr mor(eni 

- Feine Soupers - 

FQrSonntagsSpezíaimenu 

GetrSnke der hesten 
earopBlsoben Marken 

Nflo Panlo 

Dr. SÊNIOR 
Amerikanloeher Zahnnrzt 
Rua 8. Bento 51, 8. Paulo 

tSprloht deutftçh. 
2968 

Zu vermieten 

ein vollstãndig umgebautes und in 
der nãchsten Nãhe des Stadtzen- 
trums gelegenes Haus, Rua 24 de 
Maio No. 11, an eine bessere Fami- 
lie. Zu verhandela Rua Conselheiro 
Chrispiniano No. 26, S. Paulo (4175 

ki das beste Mittel 
gegen Brust- und 
Haiskrankheiten, 

lindert jeden Husten in wenigen 
Stunden. Ueberall zu haben. 

„IEroocbiol 

Qesucilt 
ein Junge von 16—18 Jahren, ais 
Anfãnger für das Kontor eines Han- 
delshauses. Es ist notwendig, dass 
derselbe deutscb und portugiesisch 
spricht urd schreibt. Einer, der 
englisch versteht und mit der Ma- 
schine schreiben kann, wird bevor- 
zugt, Briefe zu richten an M. Ci. 
Caixa Postal 394, S. Paulo 4189 

Gesucht werden: 

Buciihalter 

mit dopptlter Buchführung voll- 

stãndig vertraut, selbstãndiger 

pünktlicher Arbeiter. 

Juager Hano 

für Kontorarbeilen, im Factu- 
rieren und auf der Schreib- 
maschine bewanderL Angeb. 
unt. „Import" an die Exp. ds. 
BI., S. Paulo. 4170 

Dr Celestino Bourroul 
2189 — Ar st — ' 
mit Praxis in Berlin u. Wien 
Spezialist fir innere Krank- 
heiten. sowie für klinische Un- 
tersuchungen: Bakteriologie. 
pathologische Anatomie una 
:: Wassermann'sche Reaction:: 

— Sprecbstunden: — 
Rua 15 Nov. 4-0, von 1—3 Uhr. 
Wohn.: R. Gloria 75a. Tel.2471 

(Gegruudet 18J8) 
Neu eingetroffen: 

Normandie 
Camembert des Princes ~ 
Roblochom 
Pont TE'veque des Princes 
Roquefort ■ 
Rahm- und Edamor ■ 
Schweiier 
Carôa- und Delicia 
Krâuter- und Patmezan 

Direkt importiert durch 
„ a^a SciKMclit** 
Rua Raaario 9.1, S. Paulo 

Telephon 170 Caixa 253 

Í4 

5 Haiisníâdctien 
n. 3 Kin«lernia«lch«*n 

bei hohem Lohn gesucht „Alliança", 
Deutsche Stellen-Agentur, Rua Tym- 
biras 1?, S. Paulo. (Carl Evers) 

Fraii Cliristiana llerbst 
geborene Wando 

wird von ihrer Schwester Fran 
Maria Nonicb, wohnhaft in São 
Paulo, Rua Major Diogo No. 80 ge- 
sucht. Jedermann der tiber dieselbe 
Auskunft geben kann, wird gebeten 
sich an diese Adresse zu wenden. 

Gesellschafterin 
für ein junges Mâdchen, wohnhaft 
in 8. Panlo, gesucht Englische 
Sprachkenntnisse erforderlich. SolI, 
wenn mõglich auch ein wenig musi- 
kalisch sein. Gefl. Offerten unter 
„Gesell8chafterin" an die Exp. da. 
BI., 8. Paulo 4159 

Damen-Hüte 
werden nach neuester Mode garniert. 
Altes Material kann verwendet wer- 
den. Frau Koettl, Rua Santo 
AntonioNOj04j_S_Paulo_____£|^ 

HeimanQ Kôoig 

Konstrukteur 

übernimmt alie in dieses Fach 

eihschlagendc Arbeiten, Neu- 

bauten, Reparataren, haupt- 

sãchlichFabrlkscbornstelue 

Rua Paraizo No. 47 
od. Rua Abilio Soai es No. i49 

yiila Harianna - S. Paalo 

Eínkãufer 

Ais Einkãufer in allen Sorten 

EisenwareD ii. Pinsein 
empfiehlt sich 

Etuald Engei 
Barmen, Rittershausen 

Deutschland 
Posifach 8  

Tüciiti.e s"lbstaiid.f»e 

Haushiiltfrin 

für eine starke Familie sofort ge- 
sucht. Aeltere bevorzugt. Offerten 
mit Gehaltsansprüchen unt „C. D. 
3()')"an die Exp. ds. BI., S.Paulo (2195 

(ur 
03- Nur kurze Zelt 
erfolgt der Verkauf eleganter Ko- 
stüme nach Pariser Modellen, in 

allen Farben und Grõssen. 
Lctzte Neuheiten in: 

Spltsen- und Seldenkleldsr, Palctoti, 
RSoken, RegenmXntel, sowie «elden- 
und Spltieablasea in allen Grõssen. 
Meine billigen Preise sind bekannt. 

Carlos Fanselau 
Rua Bento Freitas No. 5 — S Paulo 

Zur gefl. Beaclilmig. 

Teile hierdurch mit, dass 
ich wãhrend der nãchsten Win- 
termonate jeden Werktag aus- 
ser Donnerstag in meinem Kon- 
sultorio, Largo S. Francisco 
dv Paula N. l4,zusprechen bin 

|4ans Sehmidt 

Deutscher Zalinarzt 
Rio de Janeiro 2767 
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^;.-Pj8enterl® , 
í3% >^VndaámgBSt5run^n 
^ Jtab«Tt In lader t>rÒKu«ii« 

B sistzt kíin "i ziij^s ârítl ches Altestat, hat abar tausenden von Kindern und hauplsâchlich solchen, die schon aufgejíeben 
waren, die Gesundheit wiedergegeben, VVenn die Paulistaner Mütter sich dazu entschliesseii würden, dieses Mittel immer im Hause 
zu haben und es immer bei ihren Kindern anzuwenden und zwar bei jedem Krankheitsfall, dann würden sie sehen, dass es gegen 
so beredte Tatsachen keine Zweifel gibt. 

Es ist ein wahrer Hausarzt ohne Gehalt, Ich kann auf Ihren Glauben und auf Ihr Verlrauen verzichten, aber nicht aut 
Ihre Gerechtigkeit, denn Sie werden diese nur zum Wohle Ihrer Kinder anwenden. 

Wird in allen Apotheken u. Drogerien verkautt Hauptdeposilâr ia dieser Stadt Herr JoãO LopSS» Rua José Bonifácio No. 10, Sobr. 

JToão Th. de Hello lieiira — São Paulo Mittel für deu Verdaiiiingsapi)arat, das Zahnen und die Ernãhrung' der Kinder 

Oas Beste voni Besten 
Btellen unsere bestens ausprobierten und ais 
vorzQglich anerkannten Qualítãten 

Radiergutnmi ——x 

gei. gescli. 
AKA radiert Bleistift' 

Btriche aller HiLrte- 
grade leicht, o hae im 
geríngflieiK^ Fapier 
anza^eifea, oder sa 
Bchzmeren. AKA ist 
anerkazmt elnxis^ iix 
seiner Art. 

Ferd. lEarx & Co, 

Elelant B6at«r Itadi ergummi 
BTun Beinigen der Zeicimuxi- 
gen. Gans herrorragende 
weiche QualitAt! 

H&ndler belieben koftenlose 
und miTerbilidUch* Oifert# 
eizuiaíordem Ton 

Reichhaltiges Sortiment in allen Preislagen. 

]¥ene llodelle für Serreii und Banien. 

Reklame, garantiert wasserdicht und guter SiU. 

:Herre3:2L-<3-ci3:an.3::3aj-aríQ.a.3n.tel 22$000 
SannoTer, 

ihre vverte Kundschaft, 

dass sie aus England ein 

grosses Sortiment in Ka- 

semiren erhalten hat, letzte 

Neuheiten und das Pas- 

sendste für die Jahreszeit. 

Salzmann & 6omp 

3500 Arbeiter 3000 Webstühle 
Tâgliche Fertigstcllung etwa 80000 bis 100000 Meter Gewebe 

Erzeugnisse: 
Rohe Schiffssegeltuche « Wasserdicht imprãgnierte Decken- 
und Zelt-Stoffe ♦ Wagen-, Frucht-, Schiffs-, Pferde-, Maul- 
tierdecken in allen Grõssen ^ fJohe, farbige und gebleichte 
Schuh- und KofferstoKe ♦ Markisen-Stoffe # Wattíerleinen 
f ,r Schneider ♦ Press- und Filterstoffe für Zuckerfabriken 
rnd Oelfabriken # Tejhnische Gewebe aller Art ♦ Nahtlose 
Postsãcke □ Zelte jed Art o Faltboote O Armee-Ausrüstungen. 

Komplette 
. ; mascbloelle 

Blnrlctituriceii 
' fãr Buohliliitf«r«ÍM 
/ Viieh- und Steindraoksrsiaa 

fur Kartonnaa«nfabrik«n 
Uefert inklaslve Sohriften und ütensiUen et«. 

Karl Krause, Leipzig- 
Vertreter: BfíOMBERQ, HACKER & Co.,S.Paulo 

33-A Rua de São 15euto Í5Í5-A 

Telefon No. 2060 — Caixa. Postal 1218 
NAO PAU1.0 li^iiiij^e tüclit{:^e 

Tokayer ff. MamWs 

r schwache Kinder und Renco- JLIXV/XJLÂU. für         
: valescenteu 

Flasche = Rs. 5$000 
V. „ - „ 3$0(X) 

Pharmacia e Drogaria Ypiranga 
Rua Direita 55. São Paulo 

nnd lielirlin^çe werden bei hohem Lohn in der Ofíi 
cina M^chanica von Gustavo Schleifer, Largo de S. Fran 
cisco 9, S. Paulo, gesucht, 386 

PARA I 
Impressos 1^ 

k epÇAYlJVA.23 
V''íf,[;^âr>S.PAüLO 

aufgelõst in Kuhmilch, kann 
den Kindern von Geburt an â 
gegoben werden. Mellin's | 
Food ist frei vor, Stârke. 1 

Aganten; Nossack t 3o.. Santos 
irsbXfáuasiBaasi&Qosit è aisu&soan 

1 Victor Straoss i g 

B deutscher Zahnarzt § 
§ Largo do Thesouro i. g 
a Ecke Rua 15 de Novembro 
g Palaoio Bamberg g 
o 1. Etage Saal No. 2. 3 

Hõhere 

Cementfarben für Cementplat* 
ten, Cementziegel. Steinholz, 
Asbestscliiefer u. Kunststeine 
allerArt,Eiseurostschutzfarbsn 
Kaltwasserfarben, PiJierrot 

liefern: 
Far ben wer ke W u n • i e d e I 

(Bayern, Deutschland.) 

CARL KELLER 
Zahnarzt 

Rua 15 de Nov. ' 5, sobrado 
S. Paulo 

Spezial.st für zahnãrztl. Gold- 
technik, Stiftzãhne, Kronen u. 
Brückenarbeiten nach dem 

System : 2950 
Prof. Dr. Eug> MQtlcr. 

Dampfschiffahrts^GeselIschaft in Triest 

Daclidecker 
empfiehlt sich zur Eindeckung 
von Etemit, (Asbeslplatten) 

Schiefer etc. 3848 
I^ostenansehlãge gf atis 

Rua Antonio Coelho 120 
VilU Marianna, São Paulo 

olashüttlI^ tnSACilSlN^ 
30 Baupiãtze 

à 3 Contos de Reis, in Mitte von 
Sant' Anna, beste Lage, Bond in der 
Nâhe, verkauft Simon Wucherer, am 
Friedhof von Sant' Anna wohnhaft. 
SJahre ZaUlungsfrist. S.Paulo (26H7 

Jede sparsame Hausfrau 

sollte nicht versãumen, alte StrQuipfe 
zu verwenen. Strümpfe von den 
feinsten bis zu den grÓbsten werden 
angestrickt, sowie alie Arten neue 
Strümpfe nach bester Wiener Me- 
thode ohne Naht pünktlich ausge- 
führt, zu den billigsten Preisen. Auf 
Wunsch werden dleselben auch ab- 
geholt. H. M. Hell 

Rua 13 de Maio Nr. 153 
S. Paulo. 

I ^^&inraa&*7Tgaainra nanpaannK^ 

Dr. Carlos Niemeyer | 
lig Operatear a. Franenarzt ^ 

• j J behandelt durch eine wirksame 
j a Spezialmethode die Krankheiten ^ 

-1 g der Verdauunjfsoriíane nnd de- B 
• j 2 ren Eomplikationen. besonderfl « 

j ^ bei Kindern. ^ 
' : S Sprechíimmer und Wohnunir gj 
]' ^ Rua Apouoh* ?, S. Paulo 

1 ' ^ Spreclistunden von 1—3 Uhr. S 
13 Qiot jedem Ruf sofort Folare. % 

' I g Spiicht deutfch. 2594 ç 

Penslon und 

Chopsiokal Lustig 

Rua dos Audradjis 18 

verbunden mit einem kleinen 
:: Internat für Mâdchen. :: 

Sprechstuiiden wochentags 1—3 Uhr 
Bi'ia 3Iarquez de Itií N 5 

S. Paulo. 

LANCE , & .SOHNE . 

'ABRIKATIOM, 

Zatinarzt 
Vornehme Arbeit -• mâssige 
Preise — Prompte Bedienung 

l*e«l o van Tol (3023 
hollãndischer Zahnarzt 

Rua Florencio de Abreu 12-a 
In der Nâhe vom Largo 
8. Bento — São Paulo 

Teile einem geehrten Publikum 
mit, das ich einen Chops-Ausschaiik 
eingerichtet habe Chops zu 200 Rs 
Angenehmer AufenthaltfürFamilien 
Aufmerksame Bedienung zugesichert 

Hochachtungsvoll 
Vit. liustlg 

von 16 500 Tonnen und 19 Meilen Ge ohwindigkeit geht am 20 Oktober 
von Rio nach Teumlla, Barceioua, Neapel und Triest aus" — Rei- 
sedauer bis Neapel 12 Tage. 
Schnelle Relten Drahtiose Telegraphie an Bord 

Wegen weitorer Infoi mationen wende man sich an die Agenten 

tfoiiiliauc>r & Ctftiup 
Rua Visconde deliibHMna 84 — Rua 11 de Joiiho N. 1 — 

RIO DE JAT<EII{0 SAJíTOS 
Gioidano & Comp. 

S. PAULO - LARGO DO THESOURO 1 2977 

Telefon 1244 Rua Direita, Ecke Rua S. Bento 

Casa Lemcke 

]¥en eiug^etroífeu Rua 15 de Novembro No. 5 Rua 15 de Novembro No. 5 

Abteilung: liineneini%^itiiii|;-eii 

Messíng-Kínderbettsl^n 

Rohrmõbei%arníturen 

Ffir Allerseeleu 

wie 

Sofás, ClubNC!«sel, Chaiselong^ues 

angefertigt in eigener Werkstãtte von erstklassigen Spezial-Tapezierern, 

lieiiicke & Steriiber, 

363 Dampfer mit 929.4^/ Tons 

Der noue Ndiionsl-Dampftir 2807 

Dar Schnelldampfer geht am 25. Okt. von Santos nach Pa- 
arnaguá, Antoniná, S. Francisco, Ita- 
jahy, Florianopolis, Rio Grande Pe- 
lotas, Porto Alegre, Monteviaeo und 
Buenos Aires. 

Der Dampfer 3059 
(SÍRIO 

geht am 3. Not. von Santos nach 
Paranaguá, Antonina, S. Francisco 
Itaiahy, Florianopolis, Rio Grande, 
Pelotas, Porto Alegre, Montevideo, 

Der Dampfer 

AfAYBlNK 

geht am 3. Nov. von , Santos nach 
Cananéa Iguape, Paranaguá. 8. Fran- 
cisco, Itajahy, Florianopolis, Laguna. 

Fahrscheine sowie weitere Aus- 
künfte bei dem Vertreter 

Aítliur Scheeffer 
Praça da Republica 62, Santos. 

mtt zwei Scbrnuhen und elektrisoher 
B<"l<mchtansr verpehen 

gjht am 20. Okt. von Santos nach 
Paunaguá 

Jf, Franoísoo 
Itajahy und Flopianopo|{* 

Dieser Dampfer besitit voriüjçlipbe 
RânmlichkBitea für Pasnatciare 1. und 
3. Klaaí<tí. 

Ueberniciml Fraohtn«ch AnUn'u8 
und Lafcuna. 

Âu'>küntte üb»"r Falirpreiiifi, Fracbt 
ElDSchiffung etc. «rwileu die \j;entet 

in Rio 
liuiz CnmpoH & €0. 
94 Rua Visconde de InhsúmH 84 

Ecke der Avenidi Central 
in Santbs 

Vlctor BreÍthaa|»t«AcC*. 
Rp» TtororS N. 8 

oder Madchen für Hausarbeit 
sucht. Rua do Triumpho No. : 
S, Paulo 
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D^iitrscHe Zr^itrvine: 

Companhia Paulista de Coiistrueções 

Pláoe, Kostenanschlàge, Bauausführungen Baumaterial, Schneidemühle, Ziegelei 

Rua S. Bento No. 38 

Caixa Postal 124G ArtMiekt Alexandre de Albuquerque 

Telegramm-Adresse; ,, A. 1 ^ x " 

S. Paulo 

Die chinesische Republlk. 

Die Leute, denen es mit der Revolution in China 
ni*íht sclinell genug geht, sollten sich darüber be- 
lehren lassen, daBf eine neue Ordoung der Zustânde 
in jenem Reitíli etwas anderes zu bedeuteri hat ais 
in irg-end sonst einem SLaate. Zu bessern gibt es ge- 
wiü überal], und aiif Eefonnen irmü dalier auch 
aljenthalben lüngearbeitet werden. In China ist aber 
lu gefáhr der vierte Teil der auf der ganzen Erde 
le Jenden Menschheit zu refomileren, und deshalb 

iG selbst bei gewaltsamen Umwálzungen, wie sie 
letzten Jali're eingetreten sind, die Regelung lang- 

|iit gehen. Niimnt man éine einzeine grõBere Stadt 
China unil "überlegt voin Standpunkt des Euro-í 

Iere, was dort geschehen mü&te, uin' ein soziales 
d gesundheitiiches Niveau zu erzetigen, das man 
Europa von jeder gleicir groBen Stadt verlangt, 

I wird man eine richtige Vorstellung davon bekom- 
[jn, we^che Arb&it zu leisten ist. 

ei-ste scTiwierige I^bleni in China ist die 
fbervõlkerung. Von manchen Seiten wird aller- 
gs behauptet. China sei nicht übei^võlkert. Diese 

isiclit kann aber nur auf einzeine Gebiete in den 
!hr gebirgigen Teilen zutreffen, nicht aber auf 

grolie Ebene oder die andem Tieflander und in 
[ponderem nicht auf die Stádte. Ur. Peter, ein Arzt, 

iin letzten Jalir einige tausend Kiloíneter in China 
reist ist und einiges über die nõtigen hygieni- 
fien Reformen ini Journal der Aiiierikanischen 
dizinischen Vereinigung ^eschrieben hat, steht 

aliem unter dem Eindruok, daU in den meisten 
ÍiíJeren Stàdten, namentlich innerhalb der Yangtse- 
8, jeder Zoll breit des Bodens für AVohnungsbau- 

ausgenutzt ist. In manchen Stadten sieht man 
der Mauer aus die Wohnháuser Wand an Wand 

irãngt. nirgends offene Plãlze oder Parks oder 
I íltfcli nur breite Strafien. Das tiúfft nun freilich nicht 
auf alie Stâdte zu, denn es ist gerade von einigen 
der berülmitesten bekannt, daü der Raum innerhalb 
der Mauern durchaus nicht ausgefüllt ist, sondem 
wcite Flàchen mit Baumen und sogar mit Aeckern 
Üarin Platz finden. Ein Beispiel dafür, allerdingá 
Iwohl das am meisten ausgepráíjteste, ist die alte 
Hauptstadt Nanking, deren Bewohner das alte Ge- 
■u-and der Stadt seit üirer Zerstorung durch die 
Taipingrebellen noch imimer viel zu weit ist. Ferner 
ist zu berücksichtigen, daJB die chinesischen Hâu- 
spr meist einstockig, in seltenen Fãllen zwcisiõckig, 
nlímáls aber hõher sind. Das ândert freilich nichts 
cftan, daU in den meisten chinesischen Stàdten eine 
'^hnungsnot besteht. Iljre Folgen untergraben die 
iGesundheit und das Leben von Hunderttausenden 
ini jedem Jalir. Da gibt es in den engen StraBen 
ke|ine Mõgliclikeit einer hinreichenden Keinigung, 
diç Hauser erhalten keine Luft und wenig Licht^ voji 
eiíier Kanalisation ist selbstverstándliclí niemals die 
Rcide. In den schmcilen Strafien drángt sich,infolge 
íler Unwohnlichkeit der meisten Behausungen' nicht 
nur der Verkelir in beângstigendem Grade, sondem 
auch das hâusliche Leben wird auf die Strafien ver- 
le.irt. Die Láden liegen alie mitten ina Sti-afienstaub, 
da wird gekocht und gegessen, und so stehen die 
ganzen Familien dauernd unter dem' ungenügenden 
Einflufi der Strafie. 
■wEIiniger Nutzen kõnnte ohne ZweifeI schon durch 
eJie sanitàre Gksetzgebung geschaffen werden, aber 
auch daran fehlt es voUkomhien, und die Aufgabe 
ist 
hei 

riescngrofi. Solange die Mandschu in China ge- 
bTscht liáben, hat ^ch die Regienmg níem^is um 

(lie A'olksgesun<Jiieit gékümmert. Da ^nbt es keine 
Be stimtaungen über Quarantáne, keine Ivrankenliau- 
se " zur Isolierung ansteckender Ki anker, überhaupt 
kejine Mafiregeln zur Bekampfung von Epidemien, 
so] dafi China ni"c"ht nur (lie gelbe Gefahr im' iwliti- 
scJien und wirtschaftlichen Sinne, sondem ganz be- 
sopders auch in hygienischer Beziehung ist. Es darf 
ni(;ht vergessen werden, dafi die Pestepidemie, die 

íi in der Mitte der neunziger Jahre zunachüt nach 
ien, wo sie Millionen von Menschenleben ge- 

stet hat und noch immer nicht überwunden ist, 
d sicli dann mehr oder weniger über alie Eixlteile 
'breitet hat, von China ihr en Ausgang nalim. AVie 
Ite al^er aucii éine Gesundheitspflege sIch ent- 

Ckeln, wo es keine medizinische ÀVissenschaft 
d keine Aerzte gibt? Was rnan in China Aerzte 
nnt, ist ein Zen-bild dieses Berufs nach der Auf- 
sung der westiichen Kultur. Es wird wohl auch 
dieser Hinsicht eine Zeit gegeben haben, wo 

ina der alten Welt überlegen war und seine Aerzte 
hr leisteten ais die anderer Lander. Das mufi 
er schon schr lange her sein, und vielleiclit in 
inem Punkt prágt sich die RücJcstandigkeit Chir 
s so scharf aus wie in diesem. Ueberlieferungen 
n Jahrtausenden hei", vermíschtmit krassem Aber- 
uib'en, sind das Rüstzeug, mit dem' der sogenannte 

linesische Arzt seine Heilungen vornimmt. Auch 
Irin ist allea ererbt.-Aufi^rdem: kann freilich jeder 
rzt werden, der Lust und Geschick dazu in sich 
Irspürt, oder, was wohl am' liaufigsten zutrifft, da- 
|t ein guteg GesChãft machen zu kõnnen glaubt. 

China kann man ais Schuster schlafen gehen 
Id ais Doktor aufwachen. Kiemand wird etwas Ord- 

nijngswidrigesi darin finden, und der neue ,,2\rzt" 
w^rd seinen Zulauf haben, wenn er nur die âufier- 
liqhen Zutaten beherrscht, die das Volk von seinem' 
Aiiftreten und Gebai'en erwartet. AVie wenig der 
AfZt in China gilt, zeigt sich am deutliclisten in der 
Tatsache, dafi der Aerztestand der einzige ist, der 
keinerlei Organisation besitzt. Alie Gewerbe, sogar 
die Bettíer, sind in China organisiert, nur die Aerzte 
nicht. Ali das kann nicht von eincm' Jalir zum an- 
dem reformiert werden, und zimii energischen Fort- 
schritt bedarf es geradezu um^valzender Ei'eignisse. 

Das lehrt das Muster von Hankau, wx) die Kámpfe 
zwischen kaiserlichen Ti'uppen und den Aufstãn- 
disChen mit einem' Teil der Stadt aufgerâimit haben. 
Hier, an einem Platz, wo die Chinesen das Vor- 
bild der westlichen Kultur vor Augen haben, ist es 
auch zum Entschlufi gekomlnen, die zerstorten 
Stadtteile in méhr moderner Weise wieder zu êr- 
bauen. 

Die neue Regierung hat übrigens auch schon eine 
Behorde für Volksgesundheit geschaffen und einen 
Mann an deren Spitze gestellt, der im Ausland seine 
Ausbildung empíangen und namentUdi auch' tropi- 
sche Krankheiten gründlich studiert hat. Er will die 
europãischen Aerzte in grofieni Mafistab zur Mit- 
arbeit heranziehen. Das ist wenigstens ein Anfang, 
der aber natürUch nur dann zu einer stetigen u:^ 
segensreichen Entwicklung führen kann, wen» die 
Regierung des Landes wieder auf lestim Pufi steht. 

■ Ragout von Suppenfleisch. —Das'weich'- 
gekochte, von den Knochen gelõste SuppenfleisCh 
schneidet man in AVürfel und erhitzt diese in fol- 
gender Sauce: 1 geriebene Zwiebel, 1 gcriebeno 
Gelbrübe und i Efilôffel Mehl werden in Suppenfett 
(welches man von der kaltgewordenen FleischbrüJie 
abgenontoen hatte) dunkelbraun geschwitzt und mit 
reichlich gewürzter Fleischbrühe zu einer dick- 
flüssigen &iuce verkocht. In diese hinein gibt man 
2 abgeschãlte und in kleine Würfel geschnittene 

tiefe Schüssel, siede Bssig, Lorbeerblátter, Nelken, 
Pfeffer, Petersüie, Thymian, eine Zit.i onenscheibe, 
und Zwiebel, giefie dies über den Schlegel, decke! 
ihn zu und las=ie üin 3 bis 4 Tage liegen, lege üin 
dann in eine Píanne, giefie von der Beize zu und 
lasse ihn unter õiiei emi "Wenden sclion braun T>ra- 
ten. 
'Kleiner Kniff zum' Bereiten des Stru- 

delteiges. —■ Durch eine wohl nur von wenigen; 
gekannte Kleinigkeit ist es mòglicli, einem âufierst 
sparsamen Strudelteig die Aehnlichkeit mit gutem 
Blãtterteig zu geben. Ich benütze weder Butter noch 
Ei, sondem nur reines Schweineschmalz, lasse aber 
den Teig, nachdem! er ausgezogen ist,- ruliig auf 
demi Tische ziemlich trocken werden, nur soviel 
feucht werfen, dafi er sich eben noch rollt, um' 
üm erst dann zu füllen. Das ergibt einen Strudel, 
der dem feinsten Blãtterteig nicht nachsteht. 

Gefüllte Süfikartoffeln. Kurze dicke Süfi- 
kartoffeln werden geschâlt, der Lânge nach' halbieit 
7/8 der Kartoffeln herausgeliratzt und die HõhlUng 
mit Bratwurstfülle gefüUt. Dann werden die zusam- 
mcngehõrdenden Hãlften wieder vereinigt und an bei- 
den Enden mit einemi Zalinstocher zusanmien^ehal- 
ten. Sie werden nebeneinander en eine Pfaime ge- 
setzt, auf jede etwas Butter, in diíp Pfanne etwaa 
kochendes Wasser, zugedeckt und im Backofen ge- 
backen, bis sie durch und durch ^^ar sind, gele- 
gentlich' begossen. "VVenn &ie gar siml, aufgedeckt 
un^ sie leicht bráunen zu lassen. 

SelbNtvertraueii. 

Ea gibt viele Menschen, die von ihrem eigenen 
Wert aufierordentlich überzeugt sind, die alies kõn- 
nen und alies besser wissen wollen ais dic anderen. 

denn sie besitzen alie nõtigen Fâhigkeiteii, aber sie 
haben nicht das Zutrauen zu sich selbst, sie versagen 
im entscheidenden Augenblick und verscherzen sich 
dadurch vieles im Leben. 

Das iát eine Schwáche, die man zu überwinden 
suchen nmfi. Mit gutem Willen lâfit sich auch hier 
gar manches erreichen. Strenge, unnachsichtliche 
Selbstzucht hat schon Wunder verrichtet. 

Wer mit offenen Augen durchs Leben geht, der 
sieht auf Schritt und Tritt, welche Erfolge der ein- 
zeine Mensch erzielt, der an sich und seine Sache 
glaubt und in diesem Glauben fest und sicher sei- 
nen geraden Weg geht. Ein solches Beispiel sollte 
sich jeder zum Muster nehmen, der an einem Man- 
gel an Selbstvertrauen leidet. Man soU sich wohl 
hüten, in Selbstüberhebung zu verfallen, aber man 
braucht sein Licht auch nicht „unter den Scheffel 
zu stellen". 

Beides ist gleicherweise vom Uebel. Nur der 
Mensch erreicht sein Ziel, der im Bewufitsein sei- 
nes Wertes und seiner Persõnlichkeit seine Gaben 
wie seine Krâfte zu entfalten und im Kampf des 
Lebens zu gebrauchen versteht. 

l>er 

Die nãhrende Kraft des Bienenhonigs kann gar 
nicht geschâtzt werden. Er stellt für den Menschen 
ein Lebensmittel dar, wie man kaum ein zweites 
hat, was Leichtverdaulichkeit, Nâhrwert und "VVohl- 
geschmack anbelangt. Der Honig geht unmittelbar, 
ohne Rückstílnde zu hintei*lassen, in das Blut über, 
dient zur Erwármung des Kõrpers und zur Ent- 
wicklung lebendiger Kraft und ist somit eines der 
ausgezeichnetsten Nâhrstoffe, die wir kennen. Aber 
noch grõfier ais für Gesunde ist die Bedeutung des 

kel." Das ist mitunter ein Iirtum. Die Farbe desl 
Bienenhonigs fãllt ganz verschieden aus." Es gibt 
fast weiBen Honig und es gibt beinahe braunea Ho- 
nig. Der hellste Honig kommt von Frühlingspflan- 
zen wie Raps, Ahorn, Linde und dem Klee, der 
Herbsthonig ist ganz erheblich dunkler. Die Farbe 
dea Honigs braucht aiso niemand stutzig zu machen. 
Wer aber ganz sicher gehen will, der kauft wohl 
am besten den Wabenhonig. Die frische, weifie Ho- 
nigTi'abe, deren Zellen mit Honig gefüllt sind, kann 
unmõglich verfâlscht werden. ^ 

Bienenhonig dürfte eigentlich in keinem Haus- 
halte fehlen. Er ist ein gutes Krâftigungsmittel, eine 
gute Medizin, ein prãchtiger Ersatz für Zucker. Und 
augenbKcklich, wo die Butter so hoch im Preise 
steht, wo der Honig ais Schmiermittel sogar bil- 
liger ist, da versãume man es wirklich nícht, den 
Kindern recht oft ein Honigbrot zu geben. Es ist 
gesund, es schmeckt, und man spart auch den Beleg^ 

Nütziícties Allerlei. 

®{íícltninc ^eimbnrg f. 
bit bílifbte unb bcfomite íHomanfctriftftelIfrln. 

OTaj ffrei^cvr «aufen, 
fa^nfctjcc íírieíisminiftfr, bn bct tlaucii 

SIrmce. 

<Saé &vabmal bti englifc^cn Oélav auf b«m £ac()aife in 

ba» iegt úuf tiec ■^cabftõite bes íDtc^iets eciic^tet trutfct. 
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Slrí^nr   
bcr bcfanntf 9lomQnf(f)riftfleirer, ber am 
16. 6cptetn6ci feintn 60. ©eburtítag ftJett 

Pfeffer- oder SaJzgiu-ken und, falJs die SauCe da- 
dureh nicht sauer genug sein aollte, etwas Zitro- 
nensaft nach Geschmack. 

Kalte Speise. — Ein angeneh'm'es s'clineTrh'er- 
zustellendes Gericht bereitet man wie folgt: Man) 
nehme 4 Eigelb, rühre sie schaumig mit 4 Efilôffel 
Zucker, füge einen guten Teelõffel Zitronensaft hinzu, 
nach Belieben auch etwas Schale, dann den festen 
Schnee der 4 Eiweifi; 1 Efilôffel Gelatine, in einer 
halben Tasse *\Veifiwein aufgelõst, rülVre nian da- 
runler und tue es, sobald es anfángt 'stelf zu wer- 
den, in eme mit "\Vasser ausgespúlte Forni. "Nach dem 
Erkalten halte man (fie Fonii' einen Aug-enblick in 
heifies Wasser und stürze scíinell um!, Heifiiges^Rüh'- 
ren bei der Zubereitung dieser Speise ist eine Haupt- 
bedingung für das Gelingen. "Wenn man Fruchtgelee 
oder Schlagsahne zu der Speise serviert, schmteckt 
sie noch einmíal bo gut. 

Gebratene Kalbsnieren. — "Wenn es an- 
geht, die Nieren in Fleischbrühe gar zu kochen, so 
werden die Nieren daduixih bedeutend wohl- 
schmeckender, hat inan keine Fleischbrühe, so wer- 

|den die Nieren in kochendem/ Salzwasser gekocht. 
Man lâfit sie in der Brühe erkalten, schneidet sie 
alsdann in fingerdioke Scheiben, wobei man etwaige 
Sehnen voi*sichtig ausschneidet, kehrt die Schei- 
ben einmíil in Mehl, dann in Eigelb, und darauf in 
Brot-ioder KraCkerkinimimen um und brát sie rasch in 
halb Butter, halb Schlnialz hellbraun. Die Nieren 
geben ein gutes, schtiiackhaftes und dabei billiges 

^ Fleisch^ericht. 
j Schweinebraten sauer. Man safze einen 
nicht zu fetten Schlegel guC ein, Rge ?h'n in èine 
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Daa sind die ,,Neunmalklugen", wie man sie so oft 
im Leben ti ifft, die sich selbst so gern rcden hõren 
und denen die Kunst des Zuhõrens unbekaiint ist. 

A^bei' daneben gibt es auch eine ganze Reihe von 
Menschen, die iipmer schüchtern und zaghaft boi- 
seite stehen, die ihre Meinungen und Ansichten 
kaum auszusprechen, geschweige denn zu vei*ti'c- 
ten wagen. Sie vennõgen sich nicht zur Goltung 
zu bringen, sich nicht durchzusetzen, und wenn 
nicht eine glückliche líand sie ans Liçht zieht, blei- 
ben sie Zeit ihres Lebens im Dunkeln. AVas ihnen 
fehlt, ist das SelbstbewuBtsein, das Selbstvertrauen. 

Und das bedeutet so viel, so unendlich viel in 
einer Zeit, die eine immer grõfiere Anspannung aller 
Krãfte verlangt, in der der alltagliche Kampf ums 
Dasein sich immer schwieriger gestaltet. 

AVenn Altmeister Goethe (fnnial sagt: „Nur die 
Lumpe sind bescheiden", ao ist das natürlich cum 
grano salis zu verstehen. Denn alie bescheidencn 
Leute sind gewifi keine „Lumpe", eher ist wohl das 
Gegenteil der Fali. 

Aber gewifi ist, dafi auch menschliche Beschci- 
denlieit ihre natürliche Grenze hat, dafi man sich 
selbst im "Wege ^teht, wenn man jede günstige Ge- 
legenheit verpafit, vorwártszukommen und einen 
Vorteil zu erringen. F^ gibt auch eine falsche Be- 
scheidenheit, gegen die man sich wehren, gegen 
die man ankâmpfen mufi. 

Viele Menschen halten sich wohl aus dem Grunde 
zurück, weil sie sich an "Wissen oder Kõnnen. an 
Kraft oder Geschicklichkeit, an Mut und Entschlos- 
senheit nicht mit anderen messen kõnnen. Aber man- 
che kõnnten esi wohl mit den Besten aufnehmen, 

lionigs für Kranke wegen seiner erweichenden, 
sichmerzstillenden, Brust und Lungen belebenden und 
die Verdauung befõrdernden Kraft. In der Mund- 
hõhle, dem Rachen, dem Halse und Magen tritt er 
ais Antiseptikum auf, weil die in ihrn vorhandene 
Ameisensaure die Pilze daselbst vernichtet. Auch 

I gegen Schlaflosigkeit ist er ein wirksamcs Heil- 
mittel. 

Bei der Zubereitung der S{>eisen kann der Honig 
reichlich Verwendung finden. Er ersotzt fast über- 
al 1 die Stelle des Zuckers, und mit ihm lassen sich 
verschiedene Kuchen backen und Früchte konser- 
vieren. Selir delikates Obst erhált man, wenn man 
das Obst, nachdem man es gekocht hat, mit Ho- 
nig begiefit und dann stehen lafit. 

j Kleinen Kindern, die gewõhnlich õfter einmal nach 
Süfiigkeiten verlangen, eollte man ruhig hin und 

' wieder einen Lõffel Honig statt aller anderen Süfiig- 
I keiten geben. Der menschliche Organismus braucht 
■ zur Erhaltung Zucker, und di.'er Nahrstoff ist iin 
Honig am reinsten entlialten. 

Der Name ,,Honig" ist nun leider allerdings in 
letzten Jalu-zehnten nicht melir die bestimmte Be- 

j zeichnung für ein Naturprodukt, sondem dient ais 
.^Deckmantel für so verschiedene andere minderwer- 
I tige Produkte. Da ea mitunter recht schwer war 
und ist, den echten vom falschen Honig zu unter- 
scheiden, so ^Tirde vor mehreren Jahren von der 
deutschen Regierung verfügt, dafi nur der wirklich 
reine Bienenhonig den Namen „Bienenhonig" tra- 
gen darf. Manche Hausfrau aber hat mitunter auch 
reinen Bienenhonig zurückgewiesen mit dem Be- 
merken; „Das ist verfáischter, der ist mir zu dun- 

Als Reinigungamittel für Aluminium- 
Waren genügt gewõhnlich waraies Wasser. 'Umi 
der Aufienseite frischen Glanz zu geben, kann nian' 
Olivenõl und franzõsischen KaJk, oder auch Seife, 
welche jedoch kein Soda entlialten darf, verwenden. 
Auch fast alie MetaJlputzmittel, die für andere Me- 
talle benutzt werden, kann man dazu gebrauchen. 
Nach dem Putzen wâscht man die Aluminiumge- 
scliirre in reinem Wasser und trocknet sie sorgfâltig 
ab. AVenn miin Aluminiunigescldire einige Tage lang 
zumi Kochen gebraucht hat. .bildet sich an ihrer In- 
nenseite gewõhnlich ein gebbrauner UeV>erzug in 
Form unregelmafiiger Flecke. Dieser braucht nicht 
entfernt zu werden, da er die Aluminiumwaren vor 
Abnutzung schützt, ihnen nicht schadet und nur einft 

! Ablagerung von Silioumi ist; durch Abreiben mit 
j weeifiem ^nde kann man ilin jedoch beseitigen. ■ 
Niemals dürfen Almniniiunwaren mit einem Messer 
abgekratzt, sondem nm- mit einem hõlzernen Lõffel 
oder Schaber behandelt werden. Keinesfalls daif 

' m'an Asclie, Laugen, AA^aschpulver oder alkalüialtige 
Seifen zu Aluminiumgefâfien verwenden, dagegen 

' mufi man sie sorgfâltig reinigen, solaald Speisen da- 
rin angebrannt sind. 

j Salmiakgeist in der HauswirtsChaft. 
Salmiakgeist kann vielfach zur Anwendung gelan- 

í gen. Man benützt ilm zur Entfernung voa^Elecken aus 
I Tuch, Filz usw., vervvendet ihn ais Linderangslnit- 
itel bei Insektenstichen. In ganz besonderer AVeise ist 
1 er von Nutzen bei Lõschen von Bránden, die durcli 
I Petroleuni! entstehen. Die ftiit Salmiakgeist begõsseno 
I Petroleumflam'me verlõscht augenblicklich. Es ist 
Ideshalb dringend anzuraten, dafi in jedem Haushalt 
' ein entsprechendes Quantum' Salmiakgeist, der^ wie 
' schion erwâhnt, auch für mlancherlei sonstige Zwecke 
verwendbar ist,' vorrâtig gehalten wird. 
"Mittel um Motten zu vertilgen. '30 Teile 
Karbolsâure, 30 Teile Kampfer, 500 Teüe Benzin. 

|Oder: 7 Teile Lupulin, 120 Teile Schnupftabak, 60 
Teile KampTer, '240 Teile Zedernholzspüne. Mit die- 

' sen Mischungen besprengt man die Kleidungsstücke 
'oder man befeu::htet mit ersterem Mittel Lõschpapier 
jund legt dieses zwischen die Kleidungsstücke und 
I Polstermôbel. 
I A''ersengteAV á^c'h e. Man bereitet aus iOO Gr. 
j Chlorkald, den jeder Droguist vorrâtig liat, und 900 
Gr. lieifiemi AVasser éine Chlorlõsung. 'Nakílidem; 
diese sich geklârt liat, taucht m^n in dieselbe einen 
AVattebausch oder ein kleines Lâppchen und be-, 
streicht damit sanft die vei-sengten Teile der AVâ^ 
sche. — Hat mân vei*sengte. gestárkte AA^ásche, z. B. 
Oberhemden, Kragen, Mannschetten, mufi vor der 
Behandlung der AVasche mit der Chlorlõsung die 
Stârke mittels lieifiem' AVasser beseitigt werden. So- 
bald die versengte Stelle verscliwindet unct die AVâ- 
sche wieder weifi wird, wâscht man mit kaltem AVas- 
ser gründlich die Chlorlõsung aua. 

i Die grôfite Tiefe des Meei"es. "^Vie in den 
,,Annalen der Hydrographie und maritinien Meteo- 
ix)iogie", lierausgegeben von der Deutschen Sec- 
warte in Hambm-g, amtlich mitgeteilt wii'd, hat das 
deutsche A'ermessungsschiff „Planet", das standig 
Dienste der wissenschaftlichen Aufgaben des ge- 
nannten Instituts arbeitet, die grõfite Meerestiefe ge- 
lotet, welche bisher jemals gefunden wurde. Es lian- 
delt sich uni eine 9780 Meter tiefe Stelle, deren ge- 
naue geographische Lânge und Breite zwar nocli- 
nicht bekannt gegeben ist, die jedoch ungefâlir an 
der Ostseite der Philippineninsein iin' Stillen Ozean 
gelegen sein nnifi. — Ais grõfite Meerestiefe galt bis- 
her diejenige, welche südlich von der Marianen- 
Insel Guan in 12 Grad 40 Minuten nõrdlicher Breite 
und 140 Grad 40 Minuten õstlicher Lânge inv Jahre 
1899 durch ein amerikanisches Schiff mit 9636 Me- 
tem gemessen wurde. Die jetzt aufgefundene Stelle ist 
also noch um/ 145 Meter tiefer. Hierzu bemerkt die 
Zeitschrift der Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin, 
dafi noch lângst nicht alie Teile des Stillen Ozeans 
ausgelotet sind und es wohl mõglich ersclieint^ dafi 
aucli die neue Jíefenzahl noch überschritten wer- 

I den und das Lot uns einst die Kunde von Senkungen 
bringen wird/di^e melir ais 10.000 Meter unter den 
Meeresspiegel hinabreichen. — AVenn also vor 20 
Jahren noch gesagt werden konnte, die grõfiten Mee- 
restiefen auf der Erde kâmen ungefâhr den Erhebun- 
gen der hõchsten Berge gleicli, so Ist dieses, da der 
Gaurisankar imlner noch 8800 Meter hoch ist, in- 
zwischen anders geworden. — Der „Planet" hatte 
seinerzeit auch Gelegenheit gehabt, die grõfiíe Tiefe 
des Indischen Ozeans festzustellen, welche mit 70G0 
Metem südlich von Insulinde liegt. 

Rohõlmotoren 
inierihur 

Cfi 

für Leistiingcn bis lOOOO effektive Pferdestárken. 

WirtschaftHch vorteilhaíteste Verbrennungsmotoren íür schwer entzündliche. billige, flüssige Brennstofíe. 

Der Brennstoffverbrauch betrãgt bei normaler Belastung, je nach der Grõsse des Motors 

175 — 220 Gramm pro eff. PS Stunde. 

Die Brennstofíkosten belaufen sich íür Brasilien, je nach Lage, auf etwa 12-20 RBÍS prO 6fí. PS StUIldB. 

Komplette hydro- u. thermo-elektrische Kraftanlagen 

Üebertragungen, elektrische Bahnen jeden Systems und Umíánges, mit Material 

„Oerlikon" 

DIK El^HOTOR 2000/2400 HP. 

Kostenanschla^e, Infoí^mationen, Ingenieat*besaGb« düt^ch: 
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j Die Perfumerien der Mode 

I sind: 

Bouqnet Parisien 

Venns de Mílo 

üniversaes 
Spezialitâten des Hauses 

Allcinige Vertretcr 

Zerrenner,Büh>w & C 

Rua São Bento 81 - São Paulo 

Rua São Bento 89-91 

Grosses Restauraiií und Bíerausschank. 

Leiroz & Livreri 
Rua 15 de Novembro Nr. o8 - S. Paulo - Telephon 

Jeden Abend Konzert 
"■ílJ*» ausgefOhrt von eincn erstklassigen Sextett. 

Mittwochs von 3 bl?- fS LJlir 

F i V e o' O I o c li Ig SL 

(Banco Germânico da America do Sul) 

Kapital 20 Millioiien Mark. 

Gegründet von der Dresdener Bank, dem Schaafthausenschen Bankverein und der 

Nationalbank für Deutschland. 

Filiale l{io de Janeiro :: Rua CaiidelaFia N. 21 
3037 

~ DIe Bank vergQtet fulgendc Zinsen: 

auf Deposilen in Kontokorreiit 3 % jaiirllcli 

» » aut 30 Tage   • » 

» » aut 60 Tage 4 % * 

> » auf 90 Tage 5 % * 

In „<^onta Corrente JLiinitada*' 

bis 50 Contos de Reis 4 % * 

ítir Wasser- und Gasleitungen. 

Rohre anzerbrechllch, auf 80 Átni. geprflft, In Lfttige toi 

oa. 7—13 mtr. Gewleht halb so gross wle Gussrolir. 

Niedrige Tiansportkosten. — Leichte Montage. 

Natlos gewaizte 

Ifaiinesmanii-jit^lilrolir - 91aí«teii 
ffir Stromzuffihrung und Beleuéhtung. 

rrçilegrraplxerL- -o-nd. Telepl:i.oa:3.rrLa.sten- 

Natlos gewaizte 

Mannesm iiiii-Siederohre, riansclienrohre far Hochdmck- 

eitunçen, Bohrrolirc, Gewinderolire. 

Turbinem -Ijeltnnssrohre. — 

Instifcafc de massage 
Beautõ et Manicure 

von Babette Steln, Rua Gesario Motta 63 
— São Paulo — 

Natãrlicbe Schõnheitspflege, bestehend in 
(iesichts-Lichtbãder mit Farbenbestrahlung, 
Gesichts-Dampfbãder mit Krãuter- und Robu- 
rator-Zusãtzen, Gesichts-Massage mit kosmeti- 
schen Cremen und pneumatischen Apparaten, 
Kopfwaschen. AUgemeine Massage, sowie Thure 
Boraud'8che, für Frauenleiden. (2899 

Bahn-Anlagen für Industrie und 

Landwirtschaft, Kippwagen, Schie- 

nen, Lokomotiven etc. @ © @ ® ® 
Restauranl und Kondítorei 

Miguel Pinoni 
•47 Rua SSo Bento 47 — SSo Paulo 
Spezialhaus seiner Art. :: Restaurant erster Ordnung 
mit Menu :: Qeõffnet bis 2 Ulir morgens. Mãssige Preise 

Kinematogr aphische Vorstellungen ohne Preis- 
aufschlag auí das Verlangte. 

N. 47 RUA S. BENTO N. 47 - S. PAULO. 
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Portland-Zement 

Zentrale : Deutsche Ueberseeische Bank, Beríln. 
GegrttHdet 186G 

Kapital niid Reserve 38,tOO,OOO^Mark 

Bua da Alfandega 11 Rio de Jap iíro Rua da Alfaiidef^a 11 

seit über 20 Jahrtn in Sao Paulo besten? bekannt. 

teu von Ba.u.beda.rfsartik;eln 

tdll nnd Randeisen fOr Zementbeton, in allen gangbaren Nummern 

Xiteniítplatteil zur dauerhaftesten Daclibekleidung. 

Uebemimmt die Ausführung von Bankgeschãften aller 
und vergOtet für DepOS.iteil: 

Im Konto-Korrent 2 Prozem 
Auf festen Termin Rir Depositen per 1 Monat 3 Prozent 

„ „ „ rf Monate 4 Prozent 
„ „ C , 5 Prozent 

Aut uobegtlmmtevu Termiii: 
Nach 3 Monaten jeder.íelt mit oiiier Frlst 

Ton 30 Tageu kQudbar 6 Prozent 
In oConta Corrente Liiiiitada" mit Buch 

3I)0 (Mit besondcrcr Genehmigung der Bundesregierung) 4 Prozent 

Rolirmasten und Wasserleitung:s-Rohre, 

nahtlos aus Stahl, in unübertroífencr dualitat, unzerbrechlich 

Vertreter: 

Schmldt, Trost & Co. 

Santos S. Paulo Rio de Janeiro 

herauf, und von weitem sah er wie ein groíJer See 
aus, der in der StilJe der Soiiunernacht trüuniend dem 
Tag entgegenharrt. 

Man kam nacli Hause und nxan ging' zu Tisch, 
die Gerichte der Hausfrau aber blieben fast unbe- 
rühi-t, er war der einzige, der aíi. Seine Stininiung 
hatte gewecliselt, und er war wieder lieiter ge- 
worden; er scherzíe mit Jolianne, stieíJ mit ihr an, 
auf das ,,sie wuíJte wohl", wünsclite Marie 'Glück 
zur Aussteuer und eine frõhliche Hochzeit, und 
dankte der Frau des Hauses mit dem' dritten Glas 
Portwein. Emilip saB ganz gerade, ganz aufrecht 
auf ihrein Stuhl, aber alJes tanzte ihr vor den Augen, 
und sie wuüte, daíi sie in Tranen ausbrechen würde, 

Der lelzte Abend 
Skizze von -HerraannBangf. 

Es war der letzte Abend ge\voi'den. Fest war 
auf Fest gefolgt, und auf allen Gütern der Um- 
gegend war das ,Wohl des Sclieidenden in CJuimpag- 
ner und Kii-schbeerwein getrunken worden. So wa- 
ren die Wochen vergangen. 

Die letzten Stunden wollte nian für sich haben 
und allein sein; die gnadige Prau und ihre "beideii 
Tochter, in deren Kreis der früh Verwaiste ein 
Heim gefunden hatte, fanden, daíi man genug ge- 
feiert habe. Denn heute Abend muCte man eineii 
schmerzlichen Abschied nehmen, Batavia ist weit, 
und nach Batavia sollte er. Darum meinte die 
Mutter auch, daU heut Abend die starksten Fesseln 
geschmiedet werden oder alie Bander reiíJen 
müDten . . . Man hatte Vormittags mit dem Wagen 
noch einen Waldausflug gemacht, aber die Stim- 
nmng war die ganze Zeit matt gewesen. Selbst 
Pastors Johanne — der einzige Gast auBer ilim — 
war zerstreut und verstimmt gewesen. Die gnadige 
Prau und die iilteste Tochter Marie hatten sich 
withrend des Picknicks im Walde unablãssig mit 
der Bewirtung beschiiftigt. Erst hatten sie das 
Frühstück bereitet, dann ráumte sie es beiseite; die 
anderen, die jüngste Tochter Emilie, Johanne und 
der junge Mann sollten inzwischen einen Spazier- 
gang machen. Wenn sie aber zu einem engen Pfad 
kamen, wo der Unterwaid dichter und der Weg 
dâmuierig wurde, geriet Johanne immer vor oder 
hinter die beiden anderen; bald wollte sie zwischen 

'den hohen Stammen Farnen pflücken, bald fand sie 
etwas Moos, das s|o verlockend weicli aussali, daíJ 
sie es zum 'Sitzen probiren nuiBte. Wenn sie dann 
wieder mit den beiden zusammentraf, sah sie fragend 
von ihr zu ihm. Sie aber war bestandig blaB und 
zerstreut, und er heiter, von einer sorgtosen Heiter- 
keit, die Batavia vergessen hatte. 

Auf dem Heimweg wurde nicht viel gesprochen. 
Und gerade weil alie fühlten, daíJ das Schweigen 
drückte, konnte keiner Worte finden. Er war auch 
still geworden; vielleicht lieB die Wehmut des 
SomTnerabends das Lachen auf seinen Lippen er- 
sterben, vielleicht muíite er daran denken, daB es 
das Heiin seiner Kindheit sei, das dort von Abend- 
nebeln eingehüllt, zum letzten Mal vor ihm lag. 
Ais aber die anderen seine Schweigsamkeit be- 
merkten, wiu-de ihre Spannung, die wie eine er- 
stickende Angst auf ihnen gelastet hatte, von Neuem 
zum Leben erweckt, und Johanne gewann ihre 
Munterlichkeit zurück. Sie stimínte ein Lied an, 
Marie fiel beim zweiten Vers ein, und die Tone flos- 
sen mit der Stimmung des Sommerabends zu- 
sammen. 

Drüben, hinter den westlichen Hügeln ging die 
Sonne unter; die weichen Linien der Anhõhen hoben 
sicb scharf wie Silhouetten gegen den rõtlich flam- 
menden Hintergrund ab. Am FuiJ der Hügelkette 
8tieg der Nebel wie tausend Schleier aus dem Moor 

Sind die anderen hinausgegangen ?' 

bev t«ien 9(tm«c Beim ilebetfcibttiíctt htv SIBe. 

Allerlei Tatsachen 
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^ Sitt ci0enatt{8«« Shr{«8«tb«it(mal, 
bas (ütjlicfa tn ber llelnen italitnifc^en 6tai>t Caftelfiboibo ent^üQt toucbt, {um Vnbenien an 
ben éieq, ben bie italienifc^tn Ztuppen segen bie põpftlic^en im Sa^ie 1870 eiTungcn ^aten. 
Oas OttgineUe an bet ítusfübrung ip bie mit auí bem Jelfen íietouífttSmenbf Jlxiegerf^ar, 
brren einjeine {fíguren überIeben&sto| baigefieQt Hnb. gut geroaltigen 
3)2onum(nt9 toaren faft 6000 6teine unb 190 Scntnet %ron}e eifotOeiUc^. S)(U 3nncti 

be« 2)en{inal« bitgt tint Qtint )tav(Qe, In btc ftiUgtteliquien autbcoa^tt lOtibeft. 

HrasiHanísehe Bank tür üeutsclilandi 

w II Gegfandct Io HocQbupg am 16. D«zetx>b«p 1887 ===== 
T o n der 

Dipeetioü der Diseonto-Geseílsebaft, Beclin 

u n d der 1427 

PofddeatseheD Bank in Hanibarg, Haroburg 

Volleinbezahltes >^tienkapital Mk. 10.000.000 

KILI AJLEN 

Hifl de Janeiro - Sãs Paulo Santos « Porto Alegre Bahia 

Korrertpoiidenten an allen ri&tzen II Telegi-ammatlroáse fttr sâmtliclie Fi- 

des Inncrn || livlen: ALLE^IABANK. 

Die Ml zieht auí alie Lâiider Earopas, dic La Plata-StaaíeD, Nordanierlka, m. = 

Vermittelt Auezahiungen, besorgt den Ankauf und Verkauf, die Aufbowalirung und Ver- 
wallung Ton Wertpapieren und bofasst sich mit der Einziehuug und Diskontierung toh 

Wechseln, sowie mit allen übrigen bankmSssigen Geschâften. 

Für Konto - Korrent-Depositen mil 30 tagiger KOndigung (Spargelder) von 600Í000 
bis 20:000(000 4 Prozent p. a 

3 bis B Ifoniten 4% p. a. |von 6 bis 9 Konsten 4V27o 1 von 9 bis 12 Monaten 57o p.a 

I'ei Depcsiton dieser Art hat die Einzshlung, sowie bei Fãlligkeit die Entgegenahmo 
ron Jtapiial und Zinsen in S, Paulo an der Kasse der Bank zu orfolgen dcrgestalt, dasH 

iri: nd welcher Briefvcchse) mif Sen Eínlagen nicht verbunden ist. 

Familien-Treffpunkt — Reunions 

flTe o cloek tea 

Matínées — Lawn - tennis 

Box- und Foot-Ball:: Rollschuhbahn 

Jeden 

Sonntag- Nachmittag; 

Grosses Konzert 

Nachdem wir uns entschlossen hatten, neuerdings cine 

unserm Geschãfte anzugliedern, beehren wir uns heute, 
unsem Freanden und Kunden mitzuteilen, dass wir 
soeben eine Mustersenoung von vielen taü^nden ver- 
schiedenen und allermodern.sten Spielsachen erlíalien 
haben, wekhe wir nunmehr ausstellen und zu kon^ 
— - kurrenzlosen Preisen zum Verkauf bringen. — 

Pfaonolas - Trlcüterlose Sprecli- n. Maslkapparate 
von t5$000 auíwârts 

Neues Platten - Repertoire soeben angekommen. 

Besuchen Sie bitte unser Jieues Haus 

Kelri ]Ka.iifzwang 

Rua 15 de Novembro No. 55. 

Beliebter Ausflugspunkt 

Volksbelustigungen aller Art. 

AngenehmerAufenthaIt In schattiicen Anlaíçen 

Ausgezeichnete W^e für Automobile und Wagen. 

Bondverbindungen nach allen Rtchtungeri. Em preza de Águas Gazosas 
Sociedade Auonyma 

Rua RIaohaaIo 92 RIO DE JANEIRO «ua Rlaohuelo «2 

Telephon No 3391 Caixa 241 lelegr.-AdreM o I Bil«, Blo 

I^aggr In WI«T««ro7, Rua Vise. Druguay, In liedaJe, Rua Amazouaa 23 

Emppeza de flgaas Gazosas 
Sociedade Anonyina 

O de Janei**o — Rua lilarliaelo 02 

liefert prompt frei In# Hau* 
Ein Besuch in Verbindung mit 

Besichtigung des Museums 

sehr zu emptehleii. 

Von der Terrasse herrlicher 

Blick auf São Paulo iisw. 

Bondhaltestelle direkt am Park«Restaurant. 

zum Ppelse von 2^500 ppo 
Outzend «ixklaslv pleiF^hen 

Soda-Iiiiuonade 11800 Olnger-Ale 41500 

Agua-nineral 51000 . Tonlc-Water 41500 

pro Dutzend exklusive FlOscben ll£8 

ü^plioiis ZU 800 Keis exkl. Flaschen 

I Refri;;eraiitcis» Frnclitsafte* liikôrer â 

Fabrlkatlon von Wãsclie 

Manufacíura JVÍargarida 

S. Paulo. Bna da Consolaç&o 431 

London, Paris, Rom, Biarritz, Lausanne, Johannisburg, She^^H 
— Rio de Janeiro etc. etc. — 

Fabrikanten des weltberahmtBM 
Siihers ..Princeza" 

1 * 'íW Das einzige Metall, welches das edite Silber 1, /|W vollkommen ersetzt. [3080) 

\Íl!i 4IP Jahre hait es, ohne ili« Farb<» zu andem 
Londoner Preise, denen nur der Zoll beigefügt ist 

Die Kasse mil Regisirier-Apparat „National" 

erspart in einern Jahre mehr, ais sie kostet; 

Unbedíngt riotwendig In jedem Geschãfte. 

Verlangen Sie heute nâhere Angaben ber den ""®'" 

Gene ra.l-Agenten: 

Casa Pratt — Rua Quitanda 88, Rio de Janeiro 

Rua Direita 19, São Paulo 

Rua 15 de Novembro 63 A, Curityba 

Rua 15 de Novembro 92, Santos. 

Grabkrânze 

Kauft keine Totenkrânze, ohne die Ausstel 

lung im 

llua São Bento 87 - S. Paulo 

zwischen Praça Antonio Prado und Largo 

S. Bento, besucht zu haben. 

Alcides H. Pertica 
(4144) 

Direkt aus der Fabrik zum Publikum 

37 Raa 15 de Noíembro 37 — São Paul 
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allemA 
C<9liC<Hn<r)W 

(jHARUTOS 

(HflRUTOS 

e. Sarlós J- Wehrs 
LEITE „URSO Henrique MOntmauii & Co 

Rua Direita No. 10-B — 
von 

Com e sem assuciir N. 64 - Rua da Quitanda - N. 64 
(Oeg^rlindet 1861) 

Rio de Janeiro 

ZZZI Yolistãndiges Lager vod Artikeln fiir IZZZ 

Bau und Reparaturen 

von Pianos, Harmoniums etc. zu billigsten Preisen. 

Buchene Stimmblôcke 

in grosser und guter Auswahl zu 111 bis lti$OUO 

Alieinverkauf der IPiai^-OS 

Schiedmayer «& Soelme, Stuttgart 
und K. Gõis & Kallmann, Berlin 

Violinen und Zubehôr, Musikalien 

Nenheítea! Zq WeitinachteQ i 

füp I^indef and 

Spiclsaehcn mit jVlusikuiefken. 

Wilhelm Gronau, BiiaTAiirora Ko. 100 
Ersfklassiges Herreo- 

und 
Dainen-HatgeschSft 

empíehien alie in- und 
auslãndisehen Waren. 

Herren-, Damen- unJ 
KinderhQte zu mãssig, 
éten Preisen. — Soeben 
eingetroffen die neueste 
Mode in Herrenhüten 

Marke „!nay8er" 
federleicht. beste Quali- 
tát. — Anfert'gung nacli 
Mass von seidenen Zy- 
linderlíüten, der neue- 
sten Mode entsprechend. 
Formen und umarbeiten 
von Herren- u Damen- 

Hüten jeder Art. 
Waechen und formen' 
von Panamá-u.Strohhü- 
ten nach neuem System. 

Elektr. Licht-BIder a it Bogen- Kohleuünre-Bilder 
und Glüblicht. Sohwefal-BlUer 

Oamjif-Báder für den eanzen Klefernadel-Bidtr 
Korper od. nur Teildãmpíe, MaMs(en âll«r Art, auch 

W&sser-Bilder beiss, kalt oder Vlbratl«iu-Iikua|e, sowie 
Weobsel-B&dor. Thurs BraadUHasMie far 
Enelpp'sohe (Iflise. Fnnenlelden. 
BlnwloUongen (Packungen) BlektrUohe mit kon' 
Mcdlzlnlsohe-Bider z. B. stantem od. unterbr- Strom 
BlektrUohe Lohtemln-BIder SohSnheltcpflece etc. 

k Komplette Einrichtung für die gesamte moderne 
Hydro- und B ektro Tberaple À 
Sãmtlicbe Anwendungen für die 

B at a r g em■ e Hellwelae 

HEI^RiOU 

•'^rAI.DFN F(nm>f»th.jJ S\»T1^ 

FenerversicherungsGesellschaft 

Gnardian 

Assurance Compann üd. 

JL O X 19 O ^ 

Rua S. Bento 61-A - Telephon 2290 - S. Paulo 

Die neuen Besitzer dieses beaeutenden Etablissements 

scheuen keine Mohe, um die verehrliche undschaft in aliem zu- 
frieden zu stellen. Sie werden von jetzt an cine 

Complêcte Ba.i 
ein gut eingerichtetes Lager in portugiesi achen u. anderen spe- 
ciell Tischweinen balten, desgleichen gut abgelsgerte Likõr 
(direkter_Import), ferner frische und getrocknete Frochte, welcbe 

tãglich aus den besten Hãusern besorgt werden. 
Avhtang: Das Haus ist für den Empfang der vornehmstei 

Familien eingericbtet. 2916 

Die Markei 

Conquistas 

Âlfredos 

Havana Flor 

Luzinda 

Excelsior 

Pedrlta 

Lola No. 2 

1670 

——— Etabliert solt 1831——— 
Kapital   Pf. 2.000.000 
Fonds  „ 6.460.000 
Jahrliche Renten.    1.180.000 
Diese GeBellscbaft übemlmmt die Verslcberns'^ Ton Magazinen, Wa- 

enbestánden, Wohnbãusern, Mõbein etc. für mãssige Prámien. 
AGENTEN: 

Rua Acre 2Wo. 26. 
(fein bürgerllches deutsches Haus) gute Zimmer, mâssige 
Preise, Internationale Kücbe, aufmerksame Bedienung. Scbaelle 
Verbindung nach allen Richtungen. Tel. 4457 Central. 

Es empfeblen sich die Besitzer 
O. S. Machado & Math. Wasner 

frflb. Kücbencbef Hotel International E. Johnston & Comp., Ltd. 

Rua Frei Gaspar N. 12 (sob.) - SANTOS 

Banco da Província do Hio Grande do Sul Die Gesellschaft bat neulich in iiTer Fbbrik neuo Ma- 
schinen zur Zubereitug des Teeres eingeführt und hat 
grõssere Posten von «Debydrated Tar» oder (3826) 

Raffínierten Tèer 
abzugeben, der zum Aastraiol.en won Eímd| Stahl eto. 
u, zur Taariiaa «oa Kalfaatcnnan sahr gasignat iat. 

Hp ist viel billigeiT ais paitb« and gibt 
füp die Efhaltung detr ^Vletalle eln aas>< 
gezeiehneties t^esultat. 

Wegen Informationen wende man sich an das Bureau 
der Gesellschaft 

Rua do Carmo No. 1-3, S. Pau'o 

TJíp, "Ri+fQr^Vi-píff belsüule brach. Sie tiiigen ihn ins Spital und waren 
nietnals wãhrend seines Ker- 

Skízze von S t e f a n G ro B m a n n (Wien). ker- und Arbeitslebens. Aber die Aerzte hofften niciit 
  mehr, den Gebroclienen aiifzuriehten. 

Am 22. Dezember 19... warf der unschuldig ver- Einmal, im Marz, an einera Frühlingsabend — 
Urteilte Franz Scliadling dein Kaiser in der Ma- die Fenster des Krankensaales standen weit offen, 
rialiilferstraíJe ein Majestatsgesucli in die offene und erste Sontoerlidt wehte in den glatt gebohnten 
Equipage. Im Nu liatten ihn Detektivs emisclit und Saal — fragte ihn eine alte Wdrterin: 
KeiTten ihn vom Hofwagen weg. Aber er schrie, in- ,,AVarinu sinds denn imnier gar so ernst, Herr 
dem er sich den Polizisten entgegensteanhite, in der Scliadling? Es kann ja noch alies gut werden!" 
Richtung der davon^aioppierenden Rosse zum Wa- Der Patient sali sie lange mit seinen tiefliegenden 
gen des Kaisers: j.Lesen S' das. Majestat!... Ma- Augen an, dann m'urmelte er: 
íestât, bitt' schôn, lesen! . . . Ich bin unschuldig!'" ,,Der Kaiser nmíi es doch gelesen haben." 

Eine Sekunde lang lag das wasserblaue Auge des ,,Schadling, reden S' docli nicht irr', ich bin's, 
Kaisers auf dem zerlum])ten, abgemagerten Men- die üattenueyer, die Wãitenn!" 
schen, es war ein erstaunter, teilnahnisvoller, freund- Sein fui-chtbar niageres Gesicht reckte sich in die 
licher Blick, und von dieser Sekunde, von diesem Hõhe: 
kurzen, niclit unfreundlichen, beinahe güügen Blick ,,Der Kaiser nuiíi doch tnein Gesuch gelesen 
lebte Franz Schadling. Die Bittsehrifi. war glück- haben." 
lich in den offenen Wagen gefallen, das hatten die Jetzt verstand die Gattemieyer. Es handelte sich 
Polizisten nicht verhindern kònnen. Deshalb war um ciii Majestátsgesucli, auf das keine Aiitwoi't ge- 
lYanz Schadling ganz heiter und guter Dinge, ais kommen war. 
ihn die Detektivs aufs Polizeikommissariat führten. I.ange sali die "Warterin am Bett des gebroclienen 
Dort wurde er wegen Behelligung seiner Maje.^tat Mannes und dachte über den Fali nach : Der Kaiser 
zu vieiiuidzwanzig Stunden Anest venirteiltl abei' Mannes und dachte über den 1-all nach': Der Kaiser, 
was inaclite ihm da.s, ihm, der aclitundzwanzig Jahrc díis wuíite sie von Kind auf, ist líerzensgut, der 
unscliüldig iml Kerker gesessen! Auch im Arrest Schíidling ist doch aucli ein armer, aber ein guter 
verlieü ihm die frohe Laune niclit. Zum ersten Male Kerl. Sicher hatte der Kaiser ihm geantwortet! E.s 
seit neunundzwanzig .Tahren ging er .singend um- mufi nur irgend ein Ilindernis dagewesen sein  
her in der Polizeizelle. Jawolil, er sang, denn er ,,Ham' S' Ihre Adresse hineinschreiben lassen?" 
dachte an den Blick aus den wasserbiauen Augen, ' ,,Ja, ich haVs selber geschrieben." 
und bald war es noch viel^mehr ais dieser eine Blick ! ,,Sie selber?" 
Bald sah. er, wahrend der Abend in die Zelle dam-! ,,Ja." 
merte, den Kaiser,. in der EQuipage gerade in dem ,|Na, dann versteh ich alies! Lieber Freund, Sie 
Augeni)licke, wie er sich niederbcugte und die Bitt- mit Ihrer Kraxen!... Das kann ja der Kaiser net 
schrift aufgriff, die hineingeschleuderte. Da sali der amai lesen, und dann, wai-s auf eineín' Ministerial- 
Kaiser und Ias endlich, endlich, wa.s für ein schrei- papier?" 
endes Unrecht das Geschworenengericht der Stadt Sehildling schaute sie angstlich aus seinen Pol- 
|'írems an der Donau im Jahre 1879 ihm, dem un- stern an. Der Blick sagte: Was ist denn das: Mi- 
Whuldigen Franz Schadling, zugefügt hatte! Oie nisterialpapier? 
Leute, die auf <ler Sti"alie Spalier bildeten, mügen j Frau Gattemeyer aber wurde injtner lebendiger. 
pvohl gestutzt haben, w-as für eine enonn' wichtige ! „Ja, mtin lieber Fi-eund, tnir scheint, Sie wissen 
•Staatsschrift der Kaiser jetzt in solcher Vertieft-j {a. net amtíl, wie eln Majestãtsgesuch ausschauen 
heit Ias, er allein, Franz Schadling, wuí3te, dali es nmíJ!... Ja, 'mein Lieber, da war vielleicht die Auf- 
' ine Schrift wai-, die Geschichte seiner Pein ... Es schrift gar net mit gitjBe, schõne Buchstaben ge- 
IvVurde Nacht. Schadling ging noch imlner singend schrieben ? In der Langegasse, parterr Tür sieb- 
in yipllfi niif nriH IVí.** Vi 

9}om Su(^acifiett'lTon0teg itt ^ien. 
©ruppe nus ber ffeftprojcffton, bie om 6onntQf) linter Scilna^me bea §ofes fiatifonb; Si« 

iiroler 6cf)üticn mit ííiiáicnfabnen unb ítruísifis. 
in der Zelle auf und ab. Die Einbrennsuppe wui'de j zehn, da wohnt ein Schreiber, der versteht sich auf 
Ihm durch'8 Türloch gereicht. Er achtete nicht da- so was. Der miicht Ilinen für an' Gulden goldené 
:'auf... Jetzt Ias der Kaiser den SchluíJl... Jetzt Buchstaben drauf. .. Ja, was glauben S' denn, dem 

Im Krater des Vesuvs 

9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 UneSp 


